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Amtliche brkaMtmachungen
der SiaDt hotztzerm am Main.

Ausgabe der Fleisch- und Wursiwaren am Samstag , 3. März 1917.
Die nächste Ausgabe der Fleisch- und Wurstwarc » erfolgt am

Samstag , den 3. März l. Js ., nachmittags von 4 Uhr ab gegen
Vorlage der Reichsfleischkartewie folgt:

Lon 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Eppsteinstraße, Erbenheimcr - und Flörsheimerweg , orankfurter
Straße und Friedrichspiatz, Eartenstraße und Hintergazse, .yoch-
stätie und Jahnstrahe -,

von 5 bis 6 Uhr an di- Bewohner der Kirchstraße. Kronprm-
zenstrahe, Latcrncngajje und Mainweg , Mainzer -, Margarethen-
und Marzelstrahe : m u ■ , mh

von 6 bis 7 Uhr an die Bewohner der Mastenheimer- und
Möhlerstraße , Neudorssgasse, Plan und Raihousstraße . Roiengaste
und Sponheimstraße , Stoingajje , Sterngasse und Taunusstratze,

von 7 bis 8 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Werßenour-
gcr-, Werte- und Wilhelmstraße, Wimergasse und Außerholb:

von 8 bis 8 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, AUee-
: und Altenauerstraße , Bahnhofsstratze und Bauerngasse, Burgesj-,
. Claßmaim - und Delkenheimerstraße.

Die vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgobe un¬
bedingt einzuhalren. .. , ,,

Um es den Inhabern der Fleischkartcn zu ermöglichen, auch
/ auswärts Fleischspeisenzu beziehen, oder Wild oder Geftugei zu
: kaufen, ist von dem Landesfleischantte gestattet, daß auf je eine
1 Fleischmarke 25 Gramm Fieischwaren gekauft werden können. Pa
s nun die 'Ausgabe des Fleisches hier regelmäßig Samstags stattfin-

det, so werden aus jeden nach vorhandenen Abschnitt 25 Gramm
Fleischwaren bis zu der Menge verabfolgt, die fiir die betreffende

. Woche zur Ausgabe gelangt. .
Die Bekanntgabe der auszugedenden Wochenmengen wird wie

bisher durch Anschlag bekannt gegeben.
Hochheima. M ., den 1. März 1917.

Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Unordnuug des kommunalverbcmdes Landpreis Wiesbaden, be¬
treffend den Derkehr mit Auslaudsbrotgetreide (Roggen oder

Weizen).
Auf Grund der §8 12 ff., 17 der,BBQ . über die Errichtung

von Preisprüsunassteuen und die Versorgungsregelung vom
Sä Septsmber/4 . November ISIS (Reichs-Gcsestdl.«S . 607:723) in
Verbindung mit den Preußischen Ausführuuasanweisungen dazu
vom 6. Oktober und 1v. November 1915 wird hierdurch für den
Bezirk des Kammunalvcrbandes Landkreis Wiesbaden mit Zu¬
stimmung des Regierungspräsidenten in Wiesbaden folgendes an-
georünet:

8 1.
1 Wer im Kommunalverbaude Landkreis Wiesbaden Brat-

aetreide (Rogacn oder Weizen) das aus dem Auslands stammt,
,,n Besiß hm um es in feinem Gewerbebetriebe zu verwenden oder
zu verarbeiten , ist verpslichtct, über diese Borrüie

ükv und Sorten Dem i\ i'etöciuö|d)uj3
10. März ds. Js . Anzeige zu erstatten.

<> Ebenso hat jeder, der aus dem Auslände stammendes Brot¬
getreide lRoggen oder Weizen) in den Kommmiaiverband Land¬
kreis Wiesbaden einsiihrt, jeden eingehenden Posten am E>n-
gangstage unter genauer Angabe der Mengen und Sorten an°
zuzeigen. .

3 Die in Zitier 1 und Z'sser 2 vorgcschricbe.r. l Anzeige» sind
schriftlich in zwei Stücken bei dem Kreisausschuß Wiesbaden

der'Änzeige ist der Name oder die Firma und der Nieder-
lasiunasort des Lieferant , n sowie der llrsprungsori des Brotge¬
treides anzugeben. Der llrsprungsori ist urkundlich nachzuweisen.
Als Ausweis gilt ein von einer Behörde ausgestelltes U:1prun;> -
geugnis, doch können auch Frachtbriefe oder Zollquittungen a»s
Nachwe's anerkannt werden.

i. Das Brotgetreide darf erst in den Verkehr gebracht werden,
nachdem der Nachwns als genügend anerkannt und dem Einführen¬
den das zmeire Stück der Anzeige mit fchristlicher Bescheinigung zu-
rückgegcbenworden ist.

8 2.
Alle Anzeigen über Sluslandsbrotgetreidc müssen die Ausschnft

„Auslnndsbrvlgetreide " tragen und getrennt von andere» Anzeigen
erstattet werden.

§ 3.
Wer gewerbsmäßig ausländisches Brotgetreide in den Koin-

munalverbano Landkreis Wiesbaden cingefuhrt hat, ist verpflichtest
bei den; Kreisausschuß in Wiesbaden wöchentlich ein Verzeichn i>
der im Laufe der Woche au Händler, Müller ' und andere Gewecoe-
Sreibende, die Brotgetreide verarbeiten , abgegebenen Getreioe-
mengen und ihrer Empfänger ciiizureichen. und zwar gle chvicl, ob
die Empfänger im Kommunalverbande Landkreis Wiesbaden won-

oder nicht. Wenn Empfänger , die im Kommunalverba,ide
solches Getreide nicht in ihrem'Gewerbebetriebe ver¬
öde» an Verbraucher abgeben, sondern an W ederoer-

käuser in demseiven Kommuttalverbande absetzen, io sind die.e
ebenfalls zur wöihrntlichen Einreichung des Verzeichnisses ver-
pflichtet. 8 4-

Müller und andere Gewerbeircibende. welche Auslaudsbrot-
nelretbc in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten , haben über dieses
Grtrc d- e'n besonderes Getrcidelagerbuch zu führen. In diesem
«aaerbüch ist st'de- Posten dieses Getreides , der eingclayert oder
vom Laaer entnommen wird , noch am Eingangs - oder Entnahme¬
jage unser Slngarc des Tages und der Menge zu buchen.

AmlS.
Lagerbuch
Zeitpunkt varh..... . . , ..
nächsten halben Monat vorzntrage».

' und andere Gewerbetreibenden am 15. und letzten jeden Monats
eine besondere Bcstandsanzeige an dev Kreisausschuß in Wies¬
baden abzugebcn.

§ 6
Das aus dem Ausland eingeführte Broigetreide darf mibe-

fchräntt zur Herstellung von Mehl und anderen Nahrungsmitteln
verwendet werden.

8 7.
Das aus ausländischem Brotgetreide im Inlande hergestellte

Mehl unterliegt derselben Ucberwächung, wie das aus dem ttus-
laude stammeude und in den Kommunalverband Landkrc.s Wies¬
baden eingeführte Mehl . ,

Die Vorschriften der Einordnung des Kommunalverpandes
Landkreis Wiesbaden , betreffend den Verkehr mit Anslandsmehl,
vom 23. Mai 1916, Kreisbiatt Nr . 61/328, finden daher auch auf
das aus ausländischem Brotgetreide im Inland - hergestellte Mehl
Anwendung.

8 8.
1. Müller , Händler und andere Gewerbetreibende, die Aus-

landsbrotgetre 'de im Besitz haben, sind verpflichtet, dieses Getreide
von ihren übrigen Getreidec-orräten getrennt zu halten.

2. Das daraus hergesteüte Mehl ist in den Verkaufsräumen
von dem aus Inlandsgetreide hergestellten Mehl gesondert auszu¬
bewahren und durch lllnbringenig eines deutlich lesbaren Schilde»
mit der Aufschrift „Mehl ans ansländifihem Getreide"
kenntlich zu machen.

als solches

8 S.
Diese Dorschristen treten sofort in Krafl.810.
Zuwiderhandiungen gegen diese Vorschriften werden mit Gr-

sängnis bis zu 6 Monate » oder mit Geckistrase bis zu 1500 Marl
bestraft.

Wiesbaden , den 24. Februar 1S17.
Namens des Kreisausschusjes.

JJ.-Nr.,lst.2M. Der Vorsitzende,
v v n H e i >i>b u r g.

törtier gereinigt und ausgefüllt und die Raupennester entfernt

'"" ^Das Feldfchutzpersonalist anzuweisen, auf die sorgfältige Be-
folaung dieser Verfügung zu achten und die Säumigen anzuzeigen.

Ueber den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist mir b,s
zum 15. April 1917 zu berichten.

Wiesbaden, den 21. Februar 1917.
J .-Nr . II . IS 280. von H e , m b u r g.

teilt.
Wird den Obstbaumbesitzernzur strengsten Befolgung mitge-

.Hochheima. M ., den 1. März 1917.
Die Polizeiverwaitung. I . V.: I . P r ei s.

De?anntmachu«g
Von unserem Getreide darf jetzt kein Korn verloren gehen. Es

ist daher notwendig, beim Beizen nur solche Mittel anzuwendcn, di¬
es ermöglichen, Reste von gebeizter Saat und Saatgut , aas naa,
der Beize aus irgend einem Grund nicht ausgesät wird , noch zur
Vermahlung zu verwende». Ilm dieses zu erreichen, ist erforderlich,
daß sich die Landwirte eines geeigneten Beizmittels bedienen. Sic
landwirtschaftlicheZcutral -Darlehnskasse, Filiale Irantsurt «. M„
empsiehlt die Verwendung von „Formaldehyd" vermischt mit
Wasser, welches eine ausreichende Enibeizung ermöglicht und das
behandelte Getreide außerdem für alle Zwecke tanglicki erhält . Da
die einzelnen Gemeinden für die Frühjahrssaat in der nächsten Zen
ihren Bedarf an Saatbeize decken müssen, ersuche ich die Magistrale
und Gemeindevorftänüe, in den Gemeinden durch ortsübliche Be¬
kanntmachung die Landwirte auf die Verwendung des Beizmittels
binzuweisen. Bestellungen haben bei der Landwirtschaftlichen
Zentral -Darlehnskasse, Filiale Frankfurt a . M„ zu erfolgen.

Wiesbaden, den 26. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

v o n H »i m b u r g.

bis zum

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 1. März 1917.

Der Bürgermeister. I . 25.: I . Preis.

Aeksunimachunz.
Den Ortsgimppen des Kreislesevereins, dem VolksbilSuags-

verein in Biebrich, sowie den Bürgermeisterämtern in Eddersheim
und Weilbach ist dos vom Direktor der landryirtschaftlichenSchu.e
in Barmen R . Lambcrger herausgegcbene Buch: Schweinesülterung
und Mästung in Kriegs- und Teucrungszejtmr zur Belehrung und
Aufklärung der Bevölkerung, überwiesen worden.

Das Buch dielet in alphabetischer 'Anordnung fast alle Futter¬
mittel, die überhaupt zurzeit erhältlich sind, und legt gleichzeitig
darauf Wert , die zweckmäßigste Anwendung dieser Mittel den Be-
nutzern des Buches auseinander zu setzen.

Wiesbaden, den 22. Februar 1917. ,
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 2208. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hvchheim a. 911., den 1. März 1917.

Der Bürgermeister, I . 25.: I . Preis.

Wird vcrösfentticht. ,,
Hvchheima. M., den 1. März 1917. „

Der Bürgermeister . I . D.: I . Preis.

ii-N
wohnen,
arbesten

§5.
liebet- das 2luslandsbrotgetre °de haben die Müller , Händler

An die Poltzeiverwattungen der Städie und die Herren Bürger-
meister der Landgemeinden.

Bcltiijt : Das Snksernen der allen und dürren Obslbäuine und
das Ausschneiden des dürren und tranken Holzes und der mu

Im Laufe des vergangenen Sommers hat sich an den Obstt
bämnen viel dürres und krankes Holz gebildet: viele Baume !••
auch teilweise dürr geworden, sodaß es sich nicht mehr lohnt,

’ Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in den
Baumkronen find nicht nur eine Ilnziecde der Baumanlagen,
Straßen und Gärte », sondern bilden auch zur den 6vsa j
bau eine große Gefahr , weil sich unter der abgestorbenen Rmde.
im faulenden Holz usw, unzählige, schädliche^ nftkte
ansiedcl», die ans gesunde Bäume übergehen und s s ^^-^
schädigen.- Auch die. Stumpfen früher unrichtig 9 »i -
oder noni Sturm abgetriebener Aestc sind fur chte M » ) . -
Baumes von großem Schaden. ^Derartige Liststump. cir -
nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen m kurz
die Stammfäule . Solche innerlich faulen und tränten Saume Ji
gegen schädliche Witteruugveinftüsse, besonders gegen Sturm >
standstas : ihr Nutzen ist daher febr sraglich.

Die stammfoulen und morschen Bäume , dw dürren unAkraittcn
Acste und die SlststuMpfen sind deshalb sorgfältig , zu entferne..,
Moose und Flechten, sowie die abgestorbene Rinde von den
Bäumen abzukratzen und Stamm ^ uud iuonena c
Kalkmilch oder besser einer 20% Brühe aus wasserlvs.ichem
banmtarbalinemn ünzustreicheu. . . ^

Siimtliche Schnittwunden , die eine Große po 5 Z -n- Du w-
mester übersteigen, sind zur Verhütung von Faulnw vonm'ü
kahlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen > o ■
oder einem Gemisch von Teer und Ä,es vusMfulli. .

Ai'sa-'moriene Bäume abgcschmttenes -Holz, abgerratzte mm
den, M °os? unNlZ,te7 sind sogleich zu sammeln und durch Bor-

MsZ-ßLAMW
Laß die abgestorbenen c„ kf » a,,« .

verstrichen, die « st-

UichLamtlitzer Lei!»

Die KnegsLsge,
Aus EttMuo.

Enaiifckes Rätselraten über die Operaiioneil an der Westsrou' .
Die englischen Berichterstatter sind verblüfft durch die über¬

raschende Zurücknahme der deutschen Ancresront. Sie suchen de»
Beweggrund in dem Wunsche, die Frontlinie zu verkulzen und
gerade zu richten und die Engländer kurz vor der Ostenswe die 'Au-
ieauna einer neuen befestigten Front unter Vorschiebung der ge-
sannen schweren Artillerie aufzunvtigen. Oberst Repmgton weilt
auf die starke Bapnume-Stellung hin, die vom Feinde sicher werd»
aebalten werden nnd den englischen Angriff schwieriger mache.
Bielleickt versuche die deutsche Heeresverwaltung den Lewegungs-
krieg herbeizuführen, um die Entscheidung im Westen zu erzwin¬
gen so lange die russische und die 'Alpenfront durch die Witterung
zur Ruhe verurteilt sei. Repington glaubt d>e derttschen Westar-
mcen um 700 000.Mann und soviel 'Artillerie verstärkt, daß da»
zahlenmäßige Gleichgewicht hergestellt sei. Die Oftarmeen seieii
us» 200 Bataillone verstärkt. Uebcrdies se, eute strategische Re¬
serve" von 300 Bataillonen aufgestellt.

Der Lord Mayor als Prophet.
Der Lord Mayor von London Halle, wie die englischen Blätter

berichtelen in einer Versammlung erklärt, er habe von hohen Per-
lönlichkeitcn— er dürfe allerdings keine Namen nennen — gehon.
der Slr'ea würde unbed ngt &iefcs Jahr gewonnen werden, wenn
nur fleißig ailj die neue Kriegsanleihe gezermnet wurde . — D,e
Nieuwe Rotterd . Courant " bemerkt hierzu farkasti.cy: „Dieser

Ausspruch gleicht dem Orakeljpruch, den Krösus in ulrer Zeit zu
hö-en bekam: Wenn er den Halys überschrc.te, io würde er ein

'großes Reich vernichten. Die Prophezeiung tras richtig ein, aber
es war sein eigenes Reich."

Der Hunger als Genuß.
Rur mit Schmuuzein tan » man jetzt in englischen Zeitungen

die weisen Ermahnungen lesen, mit denen dem Publikum di- ^ reude
am Hungern beigebracht werden soll. So gab die „Daily Mail"
ua- kurzem in großen Lettern ihren Lescni folgende Aufklärung
über das, was die Stunde erfordere: „Die Einteilung der Nah-
rungsmittrl wird wichtiger jeden Tag . Die Einjchränkungsvor-
schr stcn sollen nicht mir die Sparsamkeit fordern, sie sind vielmehr
durch die Schiffsverluste sine eiserne Rotwendigke.it geworden.
Alle Mahlzeiten müssen einfacher werden. Es ist durchaus nicht
nötig für die Gesundheit, daß man sich nach jeder Atahlzeil wohl
gesättigt sllhli," Und in se nein Leitartikel schreibt das Blair ■m
derselben Nummer unter der Ueberschrift: „Hebet Essen und die
Blockade, eine weitverbreitete Einbildung ": Bieie von uns hul¬
digen nach dem unglücklichenAberglauben, daß reichliche Mahl
-ei' e,' für die Gesundhe t notwendig seien, und daß man essen
müsse wie ein Faustkämpfcr beim Trainieren , wenn man einem
plötzlichen Tode entgehen wolle. Die Opfer dieser Einbildung
meinen, die Probe ans ein ausreichendes nnd gesundes Mahl sei
das Gefühl der Fülle danach, und wenn sic dieses Gefühl nicht häl-
ten, dann hätten sie nicht genug gegessen. Sie beklagen sich, daß
die Portionen , die ihnen jetzt zugewiesen werden, ihnen nicht ge>.
statten, sich zweitnal täglich d eses Gefühls zu erfreiicu, und kommen
jo auf’btn Gedanken, daß ihre Gesundheit in Gefahr gcraie. Aber
jeder Arzt kann ihnen sagen, daß ihre Besorgnisse völlig grundlos
sind, und daß fast alle Beschwerden an denen sie gelegentlich leiden,
nur die Folge d"r herrschenden Gewohnheit des Urbermahes im
Essen sind.

D'e Gesichter, welche die Leser der „Da ly Mail " bei diesen
guten Lehren ziehen werden, Hut das Blatt auf seiner Bilderseite
Seiber nicht abtonterfeit.

i



/

Der Domrer-Mg -Tagesbsnchk.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 1. März.

De st i i ch L r ß risgsschauplg st.veibcti 'tewrxp -ViWtn  Hr ttrtc* vtoif3tuf beiden Auexe -^i ;Lca ist vor einer Reihe von Togen
^us vezonosren Grundca ein Test unserer vorderen Siel-
langen sre -Milüg und plangemäß geröumk und die Derkeidi.
SUN« in eine andere nordereilelL Linie gelegt worden.
. . . . . Dttn Kenner blieb ünsere Belegung ' vcchorgM : um-
Nchtrg hänselnde NWHm -Posten verhinderlen seine nur
Zvgernd vorsühlenden Truppen au kLmpslosec Besitznahme
des von uns aufgegebsnen verschossenen Geländestreifens.
^rel überlegenem Angriff befehlsgemäß ausweichend , fügten
d «ese schwachen Abteilungen Öen* Jeinde erhebliche blutige
Verluste zu . nahmen ihm bis fehl 11 Offiziere . 174 Mann als
Gefangene und vier Maschinengewehre ab unJf beherrschen
tioct) heule das Vorfeld unserer Stellungen.

Liiür bildete . Außer den Fundamenten des Schlosses , i» dem sich
unterirdische Säle befanden , groß .genug , um ein halbes Bataillon
gu beherbergen . Wester heißt es : Der Schloßgarten ist ganz ver-
ichwunoen in einesn Netz von Schützengräben . " Die Nachhütkämp 'fe,
mn den allmählichen M -kzug der Deutschen zu decken, sind ziemlich
heftig . ' -

NaH starrem Reiter griffen in den gestrigen Morgen-
stunden o .e Engländer bei Le Translüy und Saiüy an . Der
Angriff fcheiterte bei Le Translon vor dem Hindernis , bei
Sailly wo er auch nachts wiederholt wurde , im Ncchkcmwf.
Eingedrungener Feind wurde ünker Einbuhe von 20 (Be¬
fangenen  im Gegenstoß geworfen . Tin zwei räumlich eng be-

Aus IiülLen.
Der neue Arieecnsanirag der italieuif ^ eu Soziattsie » .

Lugano,  2 . März . In der italienischen Kammer wurde der
von den offiziellen Sozialisten eingebrachte Friedensantrag , der äu¬
ge,ichw der inneren Zustände Italiens die Einleitung von Frisdens-
yerhandtnngen als nötig bezeichnet , mit 287 gegen 31 Stimmen auf
sechs Monate vertagt . 1

Panik in Genua.
In Genua  ist eine große Panik ausgcbrochen , die die Be-

vo. rcrung veranlaßt , große Lcbensmiiteloorräie anzuschaffen.

grettzlen Stellen sind englische Lchühcmrefter entstanden.2| iit htiMi s> _ t _ . m / 1
. .^ bni Westufer der Maas bereitete sich morgens ein
französischer S (og vor . Anfer Vernichtungsfeuer vereitelte
sc?ne Durchstihrnpg.

O e ft l i che r K r re g s f cha u p l c>st.
Frank des Gcneralseldmarfchalls Prinz Leopold von Payern.

Dchks wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.

Be , starkem Schnecfal ! war in den Waldkarpakhcn nurfit>n WAhOM &MU& 'Kr,*  Swjv ^ _ f f. ..«v
™J M Höhen östlich der Dustxiz das Mchützftuer ' lebhaft.
Aordlich der Daleputna -Skraste griff w -. . . ... x,«-««« ^ er  Russe am Isiorgen
nochmals die von uns genommenen Stellungen vergeblich an.

3m Slanic - und Oikoz -Tal wurden kleinere Vorstöße , auf
den Hohen zwischen Lusita - und Putna -Tal Angriffe starker
Kräfte abgewmfen.

tzeWHMPpe des Gsneralfeldmarfchalls von Mackensen.
Anschche Strelstommandos find bei ffaurei (nördlich
wkMNls 'fjv £ir 1 y . *# [***’-' I llULvliU]

uon Jotfatti ) und bei Corbul (um Serekh ) ueririeben morden.
21 a 3 e b o n i f d$e 3  r o n t.

Reine besonderen Ereignisse.
Bei Abweisung der (Manischen Angriffe östlich von

Paralawo >m Lernabogen sind 5 Offiziere rmd 31 Mann ne-
sangen m unserer Hand geblieben . J

Drr Erste Generalquarlicrmeister : Luden darf f.

J 1
llbbsr 49  Osts TüMLN, iurmiev m$  I hsfstzte

TWppsrliranKpöriHamMi / psrfsM.

pba  Berlin . 1. März . 3m Sperrgebiet des Mitkelnieeres
wurden von unseren LMMeebogken versenkt: Am 17. Februar süd-
liai von Malta ein vollbcladener ostwärts steuernder Transport¬
dampfer von etwa 80SS Tonnen, am 23. Februar ein vollbesetzter,
von DegleitfahrziMgen gesicherter Truppentransportdampfer von
€i\vG  oGCO Tonnen , am gleichen Tage c'm beladener ebenfalls be-
glmleker Transporidampfer von etwa 5060 Tonnen , mn 24. Ae-
bruar der bewaffnete Truppsytransporkdampfer „Dotoffjrs“ von
4404 Tonnen mit etwa 56g Mann Kolowaltruppen . Artillerie und
^ferben an Bord. Ein Teil der Truppen ist erlrunken.

Der Ehef des Admiralstabes des Marine.

gos noch nie von berufenem Munde der Wett enthüllt. mit

vvn hem deutschen Staatsmann . Kaltblütig Hütten die dp
MiQsnen deutscher Frauen und Kinder geopfert , um den W
erringen , wenn es ihnen gelungen wäre . Diese Anklage W
ihrer TragiL fo schwer , daß England und seine VerbündetenIJfh \obna t-irtf.Äw. hj , :_ 'ÜK1
bch jedes Recht verscherzt Habens sich die „Verteidiger der M
tat " .SU nentten . ' Die Erwähnung der Tatsache , daß SikJ
«cvlt ausdrücklich vnr Kriegsausbruch , als England nochnutiets der Flotte alle Anaritte n »- « »» fKruicß-mitieis der Flotte alle Angriffe Zur Sec abschlägcn zu könM
^auchoootcrreg ^ wie er jetzt von Deulschlcind ''angewenösM
gebilligt hat , wirkte wie eine Erlösuna auf alle jene üngstlÄ^
muter , die bisher gemeint haben , England hätte niemals
feeboote in so weitgehender Weise benützt . '

Das Abzesrdneienhcius setzte am Donnerstag die BeraW
Kulkuserats fvrt . Das Kapitel Universitäten wiirde erledigt i'N
Kapitel höhere Lehranstalten in Angriff genommen . FrcltÄ
^rag von cheydcbrand (kons.) betreffend ZentraleinkaufsgeM
rann Weiterberatung des Kultusetats.

Wb Berlin , 1. März . Die Königin von Schweden trat
Karlsruhe kommend , heute vormittag tu Berlin ein und stich»
Wwedischen Gesandtschaft ab , wo Ihre Majestät einige Zeit
ärztlicher Behandlung zu bleiben gedenken . ff

Wb Marschau/1 " März .' Die „Gazetta Ludowa " bM
M £ ML ber  Frage : „Brauchen wir eine Armee ? " Sie sagt- rl; v - v ?i * "^ " luryen wir eme .̂ rmee ? " Sre lag!: ff
f ' Sf 1 ® ,cb Äopnen wären , Hütten sie selbstvei-ständü«verZuallfl ) crlXc bisnftfahtocn ^7?nrmt>r ^ nfonn

Von der Westfront.
~ .Pi1 ätzten Tagen hatte der amtliche englische Bericht von
Fortschritten an der Ancre gesprochen , die er als Erfolg des über-
mnchtigen eigenen Drucks auf die deutschen Stellungen ausaab.
,-̂ le Tatsache war richtig , daß unsere Truppen aus der vordersten
Stellung zuruckgeganaen waren , nur lag der Grund dazu nicht in
e .ner Uirmoglichkeit , den feindlichen Druck länger aushalten zu
tonnen, ^sondern in einem Beseht der oberen Führung . Es ist eine
von Wserer Heeresleitung freiwillig getroffene Maßregel , die ohne
Einwirtimg des ^ embes einfetzte und bereits am 20. Februar »er-
traul .ch zur Kenntnis der großen deutschen Presse gebracht worden

.̂ ^ us ffgibt sich, daß von einen , übermächtigen feind¬
lichen Druck keine Rede sein kann . Durchgeführi wurde die Maß¬
nahme geradezu mustergültig . Die schwachen lltachhuten bereiteten
llTJu  r ’V ° "i Ir  IXB0)0]? vorfühlenden Feind nach Kräften Aus-
mÜ -gten  ihm Verluste zu und ließen sich doch nicht auf ernste
Gefechte ein , die eben nicht beabsichtigt waren . Das erfordert von
den Unterführern große Geschicklichkeit und Umsicht und ist in jeder-OCÄtemum npaliirH nhnlVirh t>c. ättfWtt . f/tx.vir.- v: .. n-J. . '

Wba Berlin,  1 . März . Außer den bekannt gegebenen
Transportdampfern wurden von unseren U-Booten in den letzten
A § en im Mittelmcer nach dreizehn Fahrzeuge mit insgesamt
25 160  Tonnen versenkt , darunter der italienische Dampfer „Ozeana"
(4217 Tonnen ) mit Weizen von Amerika nach Italien , der versteckt
bewaffnete englische Dampfer „Corsa " (3264 Tonnen ) mit 5001)
Topften Manganerzen , Leinsamen und Baumwolle von Bombay
nach Hüll , der bewaffnete italienische Dampfer „Prudenza " (3307
Tonnen ) mit Mais von Argentinien nach Italien , der schwedische
Da -npser „Stogland (3803 Tonnen ) init Kohle von Norfolk nach
Neapel , der griechische Dampfer „Priconisos " (3537 Tonnen ) auf
dem Wege von Saloniki nach Algier.

Bordeaux.  Der amerikanische Dampfer „Rochcster " ist in
oie Gironde cingelaufen.

Dcullche Schiffs für holländischen Gebrauch?
Das holländische Korrespondenz -Büro meldet : Wie wir hören,

hat die niederländische Regierung vom deutschen Gesandten Mit¬
te lung erhalten , daß die deutsche Regierung bereit ist, im H 'nblick
auf den Verlust der holländischen Schiffe Entgegenkommen zu
zeigen und den Niederlanden mährend des Krieges deutsche ERiffe

Beziehung geglückt, obgleich es äußerst schwer istz die Truppe 1 der¬
art in der Hand zu halten , daß ihr Kampfeseifer sie nicht fortrelßt.totr r  .  HIUJI IUl llt !nl.
203 sichtbares Zeichen , wie sie ihre Aufgabe gelüst haben , brachte»
unsere Truppen noch Gefangene und erbeutete Maschinengewehre

der Präsident Voincare Ge-zuruck. Jcad) der Agentur Havas hat der Präsident Poincare Ge-
legenheit genommen , dem König von England seine Glückiviinsche
zu den Erfoigeu bei Kut el Ainara und auf der Westfront auszu¬
sprechen , deren Widerhall in  den Herzen Frankreichs freudig aufae-
nommen werden würde . König Georg habe darauf dankend ör-
widert , me Freude über die Siege sei noch größer , wenn England
sie vom französischen Bolk und Heer geteilt wisse. Wichtiger als
wese sogenannten englischen Erfolge werden denjenigen Franzosen,
die lmmer mehr nach kräftigerer Beteiligung ihres Bundesgenossen
verlange », die Nachrichten sein , daß an der französischen Front der
rcchte englische Flügel um ctiva 25  Kilometer nach Süden ausge-
dehm worden ist, so daß die dort stehenden französischen Truppen
zn anderer Verwendung frei wurden . Die Engländer halten also
d,c ganze Front von Llrmcnticres iin Norden "bis zur Avre im
Süden , einem Nebenfluß der Somme , der von Südosten koninit,
Raye und Morueil berührt und 3 Stüometer oberhalb von Amiens
mündet.

zur Aerfliguiig z» stellen . Nach dem Frieden könnte eventuell über
An,auf dieser Sch fse verhandelt . 'elt werden.

Ablauf der Lchonfrisi für SeZelschlffe.
Wba Berlin,  1 . März . In der Nacht vom 28. Februar

zum 1. Marz ist die Schonfrist für Segelschiffe auch im Sperrge¬
biet des ^ Atlantischen Ozeans abgelaufen . Von diesem Zeitpunkt
ab gilt in allen Sperrgebieten miwnehr mw noch die allgemeine
Warnung , nach der dio Schiffahrt auf  keine Einzclwarnung mehr
rechnen rann.

»erziiglich alle dienstfähigen Männer Polens eingelogen . ^
msche Staat muß M -litär haben . Die Deutschen und Oestech
wcrden uns nicht ewig gegen die Moskauer Flut in den SÄ
graben schützen Unserer Stimme wird kein Gehör aeschenH
den , well wir reine bewaffnete Kraft besitzen. Wir wären nE
mal suytg , ein einziges Gouvernement ordentlich zu bei1
x ' ft es , zu sägen , für die Aufstellung der Armee wcrdk

fem - . Wir müssen am Tage nach dem Frff
schtuß vollständig zu einem neuen Kriege schlaafertia sein,

"Niere Stellung nicht anzuerkeunen . <£r$
nui (3 wahrend des Kkrieges eine solche Armee geschaffen werde»,
niemand wagt , unsere Unabhängigkeit anzutasten , oder wir &
roiebsrum bie Beute für fremde Mächte und werden aus dem s

hervorollen 0 5  ® fIaDcn' dazu entehrt auf viele Jahrh »E

Eins Lnkerredungmit Zimmecmann.
.̂ aatssekretär Exzellenz Dr . Zimmermann gewährte an $x . r; ,:; ,7. i 0 -vt . omuneemann gemahne an »I

bei letzten Tage Herrn Pfarrer L -c. D . Schwarzlose von  Fra»
fHS ,!’n0 atte  Beziehungen verbinden , eine Unterredung '^

Ö?,°e; ben  Kern dieser Unterredung in folgendes
üetmgeBen . Unsere nntiturische Lage ist gut und gesichert.

"ndMetftv HeereÄeitullg arbeiten Hand in
ffl •l 8Cl ÄD' waltet letzt ein fester , entschlossener,'k : ,;v ' ‘ .r» 1 1:111 i -ncr, enrMvßener , r

hrn.ln ^ ' 'i , putsche Bolk darf unbegrenztes BerZ
S n; „ Der U-BooUricg war mit dem gewünschten Erfolg

'vl I &ar ' E ? waren ganz bestimmte äußere und «
aÄ’ än  W überwachen . Exzellenz Zimmermann
die .^ b>. n Herrn Pfarrer Schwarzlose im einzelnen auseinff
N / titZZ -L ^ ^lunffache Zahl von U-Booten gegen -M

richtigen Augenblick eingesetzt , der'
Ein WKH/eresteirung  wohl erwogen■uusiuarugen Amt und von ver Heeresleitung wohl erwogen

vor bcn,% rbjt C5 nlrf; t m^ r ' 2cn  Fnedeti erwarten wftl

DmifchlaffKs ßttüKZiMs Kraft.
duno " ^ "Beremigui ' g für staatsbürgerlich^

be,chten Sitzungssaal des AbgeotH«t
Rsglerungsrat Prof . Dr . Schumacher aus mß

stnanzielle Kraft " . Ebensowenig , wie wir v-4
was wir leisten und leiden könnten , ahnten rvW

iz ' i.a - v lemals fmnnziell überlegen fein würckeN.
2}eutf4)lanbs ,ffnanzMe Macht Mitersthäht wurde, so wurdet
zewte Leim Ausbruch des HA?Mte sich so rseyt der Wert der deutschen SolidiiE “ Bl'

schwach und kränk im Finanzwesen in den KriegGeldmarkt ein » c  .

Rotterdam,  2 . März . Die „Mornmg Post " meldet aus
dem englischen Haupiguartier , daß nichts mehr von Eommecourt
übrig geblieben fei, das einen Teil der ursprünglichen deutschen

Klsins Miieiürngen.
B o m S ch i ckf a 1 ereilt.  Der Kapitän des „King Steven"

(Martin ), der die schiffbrüchige Besatzüng unseres Luftschiffes „L.
19 kaltblüiig dem Tode prcisgab , hat die wohlverdiente Strafe für
feine Mordtat ereilt / Wie die „Daily Mail " melde :, ist « vor
kurzem an Verfolgungswahnsinn gestorben.

^Wb . Bern,  28 . Februar . Das „Berner Tagblatt " schreibt
zn der Rede des Reichskanzlers : Der KanzlSr mtlß " nach deV gest¬
rigen Rede unstreitig als der gewaltigste politische Redner dieseriiffrh n ( irr » vS » t* ,1(14» iCi «t am . . . . (TIf . * f . . . r. pKriegszeit bozeickpiet werden . Keine Spur von jener Phrasenhaf-
tigkcit , dem demagogischen Mittel , bas die Redner der Entente mit
Vorliebe anzuwenden pflegen . Schwer folgt Schlag auf Schlag.
Mit angehaltenem Atem verfolgt der Leser den klaren und uner¬
bittlich logischen Gedankengang dieses Staatsmannes . So kraß
und hart wurde die englische Methode des Frauen - und Kinderkrie-

h- rrfchte , vollzog sich" in Deutend auch dft ' finanS f
MhW glatt und sicher. Wir konnten ans allgemeine MoH
verzichten , und von Halbjahr zu Halbjahr konnten wir , des W\
sicher, eine neue Anleihe auflegen . Zusammen 47 Milliard -»' ^
war das bisherige Ergebnis unserer Anleihen , mit den:
fneden fern können . Gewiß bilden unsere Kriegsanleihen
pte und fidî rc Kavitalsanlage , aber nicht des Gewinnes G
sondern wohl hauptsächlich aus vaterländischem Pflichtgefühl €
bei uns gezeichnet . ' 5I < m

fünfprozentigcn langfristigen Anleihen , für die Hz
einheitlicye Kursnotierung herausgebildet hat , sind das etgG
Rückgrat unserer Kriegsfinanzierung . Sie haben sich ebenso -»>'Mrauanwekinn ^pn imh _ -

Das gelSs Mesr.
Roman von Marie Stahl.

(9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Ach was , dazu hat er die ganze Wache , der Sonntag ist für

uns ! Ich will den Jungen unter Augen behalten , beharrle der
Hausherr ärgerlich.

. Recht so, Disziplin inuh sein, sagte der General . Hör ' nicht auf
Deine Frau lieber Walter — Pardon , Frau Schwägerin ! Aber
iveiiii ich „ uht aus me ne Frau gehört hätte , wäre Roberr heute
bei der Waffe statt Pillendreher und Giftmischer!

Die Generatin ruckte die Allllelu uuli schwlenDie Gencralin zückte die Achseln und schwieg. Sie war das
Bild duldender Resignation.

Der Sache n:uß man ans den Grund gehen , rief Guido von
Schmasaw eifrig und sehr wichtig . Wenn ein junger Mann an¬
fängt , unbekannte Wege zu gehen , so ist gewöhnlich etwas dahinter.
Entweder Schulden , oder — na , man weiß ja ! 6' r warf einen rück-
sichisvollen Blick auf Lotie.

Er geht aber keine unbekannten Wege , er ist heute wieder bei
Saltens eingcladen , erwiderte die Rsgierungsrätin.

Saltens , Krayizdorf — das sagt gar nichts ! Da kann Gott
weiß wer oder was dahinter fein , weswegen er partout dort sein
muß statt bei uns , rief ihr Gatte aufgeregt.

Guido hat ganz recht, mau muß der Sache auf den Grund
gehen , sagtz; der General energisch . Ich werde die Tage mal
hinüberreiten und mir den Imigeu langen . Mir kann er nicht so
leicht 'etwas vonnachen.

Tu ' das , Alexander , tu ' das ! bat der Regierungsrat . Mir er¬
weist Du einen großen Gefallen ! Dü hast als Pate das nächste
Recht dazu . Ich weiß , Du siehst ihn so halb und halb wie einen
eigenen Sohn au , seitdem Dein Junge Dir den Streich gespielt hat , j
die Schwarztunst deS ' Königs Rock' vorzuziehen.

Die Gencralin biß sich ans die Lippen , sie war immer ciser-
süchlig wegen der Vorliebe ihres Gatten für Achim , der bei seinem
alten Regiment stund.

Ich bin überzeugt , die Salten hat ihn eingcfange », sagte sie
scharf und stieß ihre spige 5)äke!nadel in das Garnknäuel . ' Man
sagt allerlei von der Frau!

Liebe Kteiuenline , man sagt ! wandte die Regieruiigsräfln mit
sanftem Spott ein , indem sie ihre hübsche, weiche Hand aus den
Anu der Schwägerin legte . Wir höre » nie auf das , was „man
sagt ". Und für meinen Jungen lege ich die Hand ins Feuer , der
vergißt nicht, was er einer verheirateten Frau gegenüber sich und
ihr schuldig ist. Dazu hat er doch fein Muttchen zu lieb.

ist
Ich will Dir Deinen guten Glauben nicht nehnien , aber Vorsicht

immer am Platz . Es gibt Dinge , die auch die Besten zu Fall

bringen , cntgegnete die Generalin ein wenig beschämt.
Die Gräfin hat ja wohl nock) eine Schwester , soviel ich weih?

fragte der Regierungsrat.
Die ist nicht gefährlich , soll unscheinbar sein , ganz , das Gegen¬

teil von der Salten , antwortete die Generalin , die stets nul orien¬
tiert war.

Kinder , 5tinder , es braucht ja nicht eine von denen zu fein ? das
sind noch lange nicht die Gefährlichen , wandte Herr von Schmasow
cm . mit sehr bedenklicher , weltweiser Miene . Er zwinkerte mit den
Llugen nach Lotte hin.

Lotte stand auf . Wenn Du erlaubst , Mama , gehe ich mal
herum zu Gunhilde Scharren . Sie erwartet icus doch zum Tenuis.

Geh nur , Kmd , und entschuldige Achim . Sei aber pünktlich zu¬
rück, erwiderte die Mutter.

Nachde >n das junge Mädchen gegangen war , wurde der Mei¬
nungsaustausch im Pavillon noch lebhafter.

Erinnert ihr euch nicht der Geschichte, wie der junge Schollbach
den Abschied nehmen mußte wegen ' einer Konfektiönense von
Freudenthal ? fragte Guido von Schmasow aufgeregt . Die Sache
war öffentlich geworden , und ein Freudenthalscher Kommis , der
unk dem Wttdchen vek'kvdt gewesen , infidfierfe lhn auf offener
Straße Da ist so eine Karriere futsch, im Handumdrehen ! Er
ächzte förmlich bei der Vorstellung und fuhr sich wild mit dem
Urogen , seidenen Taschentuch über die Stirn und das ganr " Gesichc
das immer noch das dunkle Inkarnat des früheren Landwirts
zeigte , vermischt mit dem satten SVoIorit des guten Lebens.

Rege Dich nicht so auf , Guido , Du bekommst wieder Sod¬
brennen , warnte seine Gattin.

Ich glaubte , der Junge habe schon sein kleines Tendre — Dil
weißt , Mutter — und eine vernünftigere Wahl konnte er ja gar
nicht treffen , bemerkte der Regierungsrak sehr verdrießlich . Er
wird mir doch jetzt nicht Seitensprünge machen ! Da mußt Du
Deinen ganzen Einfluß ausbletcu , Wachen , ihn zur Vernunft zu-
ruckzubringen . Es könnte ihm sonst ungeheuer schaden, er war ja
so gut augeschricbeu bei seinem Kommandierenden.

Fräulein Gunhilde wird sich jedenfalls sehr wundern, , daß er
sie heute zum drittenmal schneidet , sagte die Generalin , die gl- jch
wußte , was .gemeint war.

dumm ! Wenn ach ihn nur gleich zur Stelle hätte , ich wollte
ihm schon den Kopf zurechtsetzen ! rief der Regiernngsrac in sich
steigernder Erregung.

Und würdest wahrscheinlich damit alles verderben , wandte seine
Gattin ein , man muß nicht gleich Schlimmes befürchten , und in
zarte Angeli-genheiten, die im Werden hegrissen sind, darf man sieh
Nicht tiiü. «mj.  fc . i . iiJ 'a fti'n: « . v -~ -i . /
Mach
Es tr , .. .
ist fein Segen dabei.

SiHRKT u -" --o- !-izu->o>eeuiig . o,e yaosn ftcy eben, - ...
mm?Jl anUw- Ufn9en  H nö ÖIC Schatzwechsel der Reichsbank g»j,
we-yrt und sich zu eniem System zusammeugsschloßen . Da de»'
dar : nach Zahlungsmitteln während des Krieges im dentfcheuft
PffiÄ Lang erheblich wuchs , mußten ‘ die Banknoten ' j
5 ,' ?, rbcnr vermehrt werden . Die Steigerung war als» I
willkürliche sondern eine wirtschaftliche Notwendigkeit . U
r ^ Bar unseren Feinden spielt sich die Krieggfinanzierung niÄ
solcher Regelmäßigkeit eines Uhrwerks ab . Be ! jeder AnleihK-
es lange Erorterui -gen , andere Bedingungen und anders ZiW
Be ! uns |0rgen unsere Feldgrauen und unsere Marine

ra.'vs'mviv <*raEJnc:*3̂ n̂oa.ia -̂ Dnmm, LTuvurem !»»:

Da bin ich anderer Meinung , man kan » das ganz gut tir
dien dirigieren , sagte die Generalin . Junge Leute haben £
Lebenserfahrung , man muß stets eingreif -n und nachhelfen , r
machen sie Dummheiten . 'h:

Ja , ja . Klementine hat ganz recht, vor Dummheiten muß^
sie bewahren , maß muß es nur geschickt ansangen , ries Fra » !
Schmasaw . Eg kommt oft mehr aus die Mütter als auf die TM
an , 00  sie sich gut verheiraten oder nicht.

Selbstverständlich , bestätigte dis Generalin selbstbewußt . ^
»s- mn ^ c' nü .̂kZkntrischb Schwärmerei für den »erschuf'wuyu-iuKiuu | ui utn uctfiy*

ftft' ftftdirektor , der sich später dem Trunk ergab , und Elsa
Diakonisse werden wegen einer verunglückten Tanzstimdeni »!
aber ich habe sie beide in kürzester Zeit auf die rechten «ö «# -'
vracht . Das hängt nur von lins Mütteni ab . ,L

Versteht mich nur nicht fatsch, ich rate ja nur zur Vorsicht,, l"
Frau 2lde!herd . .f

Lotte war unterdessen mit Gunhilde von Scharren nach r
Tennisplatz gewandert , der nicht weitab in den Anlagen ->u
war . Gunhilde hatte mit keinem Wort nach Achim gefraat , u»-h
Lotte berichtete : Mein Bruder hat eben abgesagt , er muß eine ff
laduiig nach Kranzdorf annehmen , bemerkte ' sie nur !deÄ
Hoffentlich ist Mutius da , um ihn zu ersetzen, er spielt am iEvon allen . ■,!
. .. . .Lbcr Lotte sah , daß sie blaß geworden war und eins f ~
kiinstette Ruhe zur Schau trug . ,'H

Gunhilde von Scharren war ein schönes Mädchen , etwas gkL
v' ^ Latie , mit feinen , stolzen Zügeii , braimseidenem Haar , D
inodisw hochfrisiert war , und länglich geschnittenen Augen , die ff
hochmütig blicken konnten unter halbgesenkten Lidern Sie
etwas von dem Stil der großen Dame in ihrer .Kleidung und g- O
Erscycinung , wußte aber die neuefie Mode mit einem Geschuülllff
tragen , der fast eine künstlerische Note hatte und Sinn für ,%
fffthöne verriet . Bei ihren Altersgenossinnen war sie nicht bchff
weil ihre Ueberlegenheit ihnen zu sehr imponierte , nur Lutte st?ff
slty persönlich zn ihr hingezogen . Hinter der strengen Dressur
Wesens hatte sie ein großes Herz entdeckt, an das sie glaubte . V

Cie tat ihr in diescm Augenblick namenlos leid , doch es i'W
sie, mehr zu erfahren . W

Achim scheint jetzt viel in Kranzdorf zu verkehren , tagte
harmlos , Du bist ja wohl auch dort gewesen ? Wie aelalleu
denn Saltens ? ' " ,,,
. . tadellos , erwiderte Gunhilde frostig , mit einer Miene , W
deutlich sagte , daß sie starke Llbneigung empfand , entweder
oo» Tytiua od»r gegen Saltens übrrhoiivt.

Ävtt » strllte M , dumm . :g
hat , bemerlft L’
und doch # 1
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man dauernd,auf ei
GS 'ML es Engl
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Die seinerzeit erfolgten Aufrufe hake» eine ,durchaus erfreuliche
Wirkung gehahh sie haben nver bei deck riesigen Bedarf noch nicht

.. »»»*»»» «u, « ne mmprge .jpjunms : um-r iu«|u,.- ,«*/ «»*. eitle gcflügendb ZähstlkeiwiMger WMSWMMer . au,Mracht amtli-ben
DS gMK es England" nur , 18 Milliarden durch langfristige An- zur Astlosung non ichllitarpersonen, zur ^ reimachm^ fari >»e 8ro .lt . werden
leihen au'szubnnKn ' (gegen 41 Milliarden in Deutschland). In oder 'ais chzacharbeilerfür ,hie KrleasmEstrie Lme sehr ernst- , ' 0 Vfr £# hei
England mußte man auß -ndem bei jeder Anleihe ' den Äinslan Ankôme ist ntrck die Deckunä des ltkrbelterbedarss in oer Laudwn .- ? , ..

günstige Soniunftur für die. Anleihen, und unsere militärischen Er¬
folge brachten dir finanziellen Siege, bei unseren Gegnern wartet
man dauernd cruf eine nünsirgs Konjunktur oder rauscht sie sich vor.

machuna vom .31-. Mai . 1910-mit den .Anochnuugen veMiedencr
in v«r «wMeNvit erschienener neuerer KekanvtmachMgen ube.
SpimiMe !n Einklang ' gebracht. Der genaue JS ’
den amtlichen Md btzl den An.ck,- - ->

denZinssatz
heraufsetzen,-wodurch natürlich die 'alten Anleihen 'entwertet wurden.
Las glückliche Gleichbleiben des Zinses und Kurses bei unseren .An¬
leihen hat dazu beigetragen, daß unsere Kriegsanleihen -Bolksan-
Leihen wurden , während die englischen im Gegensatz dazu Bünkier-
anleibcn genannt werden müssen. England bat bisher von alle»
kriegführenden Ländern finanziell am' meisten gelitten. Seine
Kriegskosten beliefen sich lm ersten Jahr auf 2034 Milliarden , im
zweiioir auf L0,8 und im dritten (schätzungsweise) auf 44 Milliarden.
19 Ntilliarden sind davon nur langfristig aufgebracht,' und 45 Mil¬
liarden bleiben schwebende Schuld. ' ’

Deutschlands finanzielle Kraft beruht nicht auf feiner Kapnai-
krafk, obgleich diese nicht gering ist. Ersparnisse und Pelricbskapi-
tal haben unserer ersten Anleihe das Gepräge gegeben Und bei den
anderen Anleihen geholfen. Das Geheimnis unserer finanziellen
Wehr liegt aber in unserer Kriegswirtschaft, in der deutschen Ar¬
beit. Alle Kräfte wurden bei uns durch äußeren Zwang vereint.
Dadurch, daß England Miseren Außenhandel stillegte, wurde jede
Wahl zwischen Friedens - und Kriegsarbeit ausgeschaltet. Ein
Volk aber, das mit eigener Arbeit feinen Bedarf deckt, kann keinen
Mangel an Zahlungsmitteln haben, da das Geld bei dauerndem
Kreislauf im Lolche bleibt. Auch unsere Goldreserven sind stark,
wn etwa 14 Tagen wird unsere Reichsbank einen größeren Gold¬
bestand haben ) als die Bank von Frankreich, einen doppelt so
großen wie die Bank von England . „Durchhalten, auch finanziell
durchhalten'.", mit diesen; Mahnruf schloß Prof . Schumacher seine
interessanten Ausführungen . Ein neuer finanzieller Sieg ist uns
sicher, wenn jeder seiner vaterländischen Pflicht entspricht' in ' kluger
Erkenntnis feines Vorteils . _ _

immcrmann |einen ausein»!
Len gegen cv.
eingesetzt, der

wohl erwogM
erwarten wich

Kmsi.
latsbürgcrliW
des AbgeoiMnr aus Boinch
wie wir tw

m, ahnten w>ßj
wurden . So¬
de, so wurdej
tbruch des U
»oiidität. W

den Krieg e®.
fieberhafte Un
finanzielle A

enicine ÄtoM
i wir , des CNsi
47  Milliarde ».

mit dein nlch
sanleihsn eiraGewinnes M
sifllchjgefuhlL

n, für die
lnd das eiK»?
sich ebenso lv»
ichsbank gU.W
isten. Da best
im deutschest f,
e Banknotestck
iß war als» | 5
»öfeif. .
mzierung m« ,
jeder Anleihsif
i anders Zt»K
Narine fÄZ .:

ganz gut ri»'
ute haben
! nachhelfen, ''

nhoiten muß?
m, rief WahZ
.ls auf die Tff

ibstbewußt. 'M
den verschuM
und Elsa Ä

Tanzstunden»,
rechten WM:

zur Vorsicht,E

harren nmijjjr
maßen zu ffi
t gefragt, tisR,
-r muß ein®

nur leichiF
spielt am vkp

und eins

en, etwas ö^l
nein Haar , i
Augen, di®

lern . Gic f .,
dUNg IINÜ flöjj
ein Geschnckn?
) Sinn flick)
sie nicht bMnur Lotte W
en Dressur >>»
e glaubte, ck
d, doch cs i'1’1,

ff
Iren, faßte p
5ie gefallen ck

tev Miene, j
entweder0  ,

tif

ca,  üemeröf .L
n!> doch fji' 11

Die Orgatrifakisn des vakerlöndifchen Hilfsdienstes.
8lm 2. Dezember 1916 hatte der Reichstag das Isilfsdienstgefetz

angenommen . Das Ziel war : die starken, noch schlummernden
Strafte in unserem Volke zu heben, sie in organisierter Arbeit sur
den uns aufgezwungenen Riesenkampf nutzbar zu machen. Die
Vorteile des Gesetzes liegen insbesondere darin , daß 1. durch die
Einberufungsausschüsse diejenigen Arbeitskräfte zur ^Kriegswirt¬
schaft herangezogen werden, 'die bisher dafür nicht tätig waren , l.
durch den sog. Abkehrschein eine zu große Abwanderung , ein zu
starker Wechsel der Arbeitsstelle verhindert wird . Dabei hebt der
Abkehrscheiukeineswegs die Freizügigkeit der Arbeiter auf, wie in
England , wo sie durch die Gewalt des Gesetzes beliebig verschoben
werden können. Der Hilfsdienstpflichtigehat vielmehr die Möglich¬
keit, eine Arbeitsstelle, an der er keine angemessene oder nicht ent¬
sprechend bezahlte Tätigkeit findet, mit einer ihm besser zusagenden
zu vertauschen. Ein Nachteil des Gesetzes, der aber bei dem riesi¬
gen Umfange der Organisation in Kauf genommen werden mußte,
lag-'darin , daß zahlreiche Ausschüsse aus Grund von nicht einfachen
Verfahren gewählt werden mußten, wozu die Unterlagen erst in
kg'.iger Arbeit zu beschaffen waren.

Jetzt, nach drei Monaten , sind sämtliche Ausschüsse, vor allem
'die FeststellungS-, Schlichtungs- und und Einberufungsausschusie in
Tätigkeit. Ein weiterer Nachteil ist der, daß der Aufbau von unten
angesangen werden mußte : es mußten Rohstoffs, Kohle und Eisen
gefördert, Fabriken erweitert und neu gebaut werden. Dann erst
konnte die Deckung des Arbeiterbedarfs in Frage kommen. Zu
diesem Zwecke muhten die Arbeiterorganisationen strasser zusam-
mcngefaßt und klarer gegliedert werden. Jeder Deutsche soll sich
nach wie vor durch den ihm gewohnten Arbeitsnachweis Arbeit ver¬
mitteln lasten. Die provinzielle Spitze ist der Zenkralarbeitsnach-
weis am Sitze der Kriegsamtstelle. Als Zwischenglieder sind Hilfs-
'dienstmeldestelleneingerichtet worden ; solche können öffentliche Ar¬
beitsnachweise, private oder kommunale sein. Den Meldestellen sind
Berussberatungsstellen angeschlosjen.

Ich weiß es auch nicht, sagte Gunhildc verschlossen und hart,
wie eine Felsmauer.

Ich muß Achim um seine Meinung fragen , er hat sie ja wohl
jetzt näher ' kenKn gelernt, fuhr Lotte unbarmherzig fort und warf
amen beobachtenden Seitenblick auf die Freundin.

Gunhilde schwieg, aber Löste entdeckie doch den leisen Zug ver¬
steckter Qual um ihren seingezeichneien, blassen Mund . Sie fühlte
einen ehrlichen Zorn auf den Bruder , .hatte er denn wirklich keine
Ahnung , daß dieses stolze Herz sich ihm ergeben haste? Der dumme
Junge , daß er ein solches Gnadengeschenk des Schicksals so wenig zu
würdigen wußte ! Sie mußte ihm doch bei nächster Gelegenheit die
Augen ein wenig öffnen.

Auf dem Tennisplatz trafen sie unter anderen Spielern Haflel-
blntt und Mutius . Hasselblatt wurde sichtlich verstimmt durch
Achims Ausbleiben. Er ist verrückt, inurmelte er halblaut , aber
Loste hatte es doch gehört, und sie fing an , unruhig zu werden
wegen des Bruders . Die Passion für das Spiel und die frische,
fröhliche Bewegung im Freien ließen jedoch Sorgen in den Hinter- ;
«rund treten . Sie war eine gewandte und anmutige Tennis¬
spielerin und steckte ihren Partner Hasselblatt mit ihrer Lust und
Fröhlichkeit an. Die hellen Stimmen und das Lachen klangen wie
Fanfaren des Jugendübermuts über den ganzen Platz, der auf einer
sandigen Höhe lag. Ueber Birken- und Akazienwipsel hinweg sah
man unten die Stadt mit altersgrauen Türmen , hohen Giebeln ver¬
gangener Zeiten und modernen Bauten von heute im violetten Dust
des sinkenden Abends liegen. Ein zistonengelber Horizont dehnte
sich über das Flachland im Westen, durch das ein dahinrasender
Dahnzug mit pfeifendem Schrei die Sehnsucht nach der Ferne trug.

'Gunhilde spielte heute schleck)t.. Sie war wie ein schönes Bild
mit ihren mechanisch vornehmen Bewegungen , aber ihre halboer

Gedankenlos schlug sie nach dem Ball und schlug daneben, wah¬
rend sie wie bezaubert hinauslauschte nach diesem gellen, langge¬
zogenen Pfisf, der wie ein wilder Klageschrei den ganzen Lusközean
ertönen machte. Sie wurde sehr bleich, und in ihren Augen
sammelte sich langsam der brennende Glanz , der hinter der
schwarzen Waldlinie im Westen stand.

Mutius bemühte sich vergeblich, ihre Aufmerksamkeit zu fesseln.
Gnädiges Fräulein spielen sehr schön, aber daneben, sagte er

zuletzt.
Hasselblntt brachte beide Damen nach .Hause. Nachdem er iind

Lotte sich von Gunhilde verabschiedet hatten, schleuderten sie sehr
langsaim und ohne Verabredung auf einem Umweg' durch die An¬
lagen nach der Kroneckschen Villa . Die Laubgänge waren menschen¬
leer und der stacke Dufi des kühlest Abends, der einem heißen Tag
folgte, lag in der dunkelblauen Luft.

Jetzt, wo sie allein waren , fingen sie sofort an , von Achim zu
sprechen.

Wenn Sie Einfluß auf Ihren Bruder haben, machen Sie , daß
er sich mit Fräulein von Scharren verlobt, sagte Hasselblatt unver¬
mittelt.

Das geht doch nicht so schnell, erwiderte Lotte erstaunt.
Nein, leider ist das bei uns Westeuropäern eine etwas um¬

ständliche Sache Hasselblatt sah mit einem Seitenblick unter
Lottens kleinen Strohhut der ein feines Rot in ihre Wangen steigen
ließ. Ader selbst die Präliminarien würden vorläusig gciiügea. Er
ist leider schon tief in Ungnade bei unserer kommandierenden Prin-
zilsin, ich hatte jedoch die Sache durchaus nicht für aussichtslos, nach¬
dem ich heute ihr miserables Spiel zu bewunden; Gelegenheit haste.
Donnerwetter ! — Pardon — ich glaube tatsächlich, die Eiosce ist im

schmelzen! ^ ^ ßgfc au| Achim! rief Lotte temperamentvoll . Wie
kann er so geringschätziggegen ein solches Glück sein! Ich finde
Gunhild , entzückend, si» ist mir di« Liebste von allen!

Ja , nach innen ,ü ist si» brav -- alle», was recht ist, — nach

Aufgabe ist ackh die Deckung des Urhelterbedarss
schaff. Die 'Frühjahrsbestellung steht bevor. Die Arbeitskräfte
reichen natürlich nicht aus ; mehr Gefangene können der Landwirt-
schast nicht' zllr Aerfugüng 'gestellt"werden; künstlicher Dünger ist
nicht in genügender Menge vorhanden. Ans der anderen Seile
harren die Fabriken, die das Hindenbiirg-Programm durchfuhren
sollen, ihrer Vollendung. Puch dort aber wächst der Bedarf an Ar¬
beitern . ' Dachl konimt der Ruf der Traiisporiunternehmnngen und
Nerkehrsgesellschäffennach Arbeifskrösten. Angesichts dieser Sach¬
lage sah sich das Kriegsamt sehr bald zu dem Entschluß genötigt,
auf Grund von EinberrifUNgendie nötigen Arbeitskräfte herbeizu¬
schaffen. '

Nach einer neuen Bundesratsverordnung sollen die E>nbe-
rpfuiigsansschüssenach folgenden Grundlagen verfahren : Die Snlfs-
dienstpslichtigen von 48—80 Jahren sind durch ein K'artot .)ek-Sy >tem
ersaßt worden und sind nunmehr verpflichtet, sich zu meiden. Aus-
genomMeii bleiben die au? Grund des § 2 des Gesetzes bereits täti¬
gem Leute, d. h.' die im Reichs-, Staats -, Gemeinde- und Kirchen¬
dienst Beschäftigten, Aerzte, Tierärzte sowie die in der Lmid- und
Forstwirtschaft,-in der See - und Binnenschiffahrt, bei den Strutzen-
bahnen, auf den Wersten, in den Berg- und Hüttcnbetrieben, >n den
Pulver - und Munitionsfabriken Beschäftigten; außeroem sind die
Kriegsamtstellen ermächtigt' zu entscheiden, welche Betriebe außer¬
dem noch ausgenommen bleiben sollen. Me übrigen nicht mehr an
wehrpflichtigen Alter stehenden Leute müssen sich also bis zum
1. April bei den Ortsbehörden anmelden. Außerdem gibt es noch
Wehrpflichtige im' Alter von 17—48 Jahren , die vorn Heeresdienst
ausgeschlossen oder zeitweilig zurückgestellt oder dienstuntauglich
sind'; diese Leute werden von den Ersatzkommissionen erfaßt.

Das sind die Grundlagen , die den Einberuftmgsausfchussen am
1. April zur Verfügung stehen werden. Die Kriegsamistclle über¬
sieht mit Hilfe der Arbeitsnachweise, wo es an Arbeitskräften ,ehit
und eiisicheidet, woher sie heranz'uholen sind. Das Gesetz schreibt
vor, daß Familienverhültnisse, Wohnort, Gesundheit und bisherige
Tätigkeit der S)llfsöienstpflichligeil geprüft werden sollen. Indes
werden unvermeidbare Härten nicht zu umgehen fein. Denn end¬
gültig entscheidend ist natürlich die Frage : Wo nützt der Mann dem
Vate'rlande am meisten? — und nicht: Wo ist es für ihn am be¬
quemsten? Bei gleichen Derhältnisien gehen Jüngere vor Aettere,
Unverheiratete vor Verheirateten . Die Reihenfolge üer Eisibr-
rufungen ist wie folgt festgesetzt: Zuerst kommen die si.l̂ freiwillig
Meldenden, dann die zur Zeit gar nicht oder teilweise Belchaftigteri,
endlich die Dollbeschäfttgten, die in ihrer jetzigen.Tätigkeit durch
weibliche, jugendliche und ältere Kräfte ersetzt werden können. So¬
lange als möglich wird van der Einberufung derjenigen abgesehen
werden, deren 5)eranziehung eine schwere volkswiktschaftüche Schä¬
digung bedeuteii würde, sowie derjenigen, die durch langjährige Ver¬
trage gebunden sind, und der Diensttauglichen, sofern sie eine Tätig¬
keit ausüben ; auch wenn diese außerhalb des erwähnten 8 2 des
Gesetzes liegt. Die Einberufungsausschüsse müssen sich an die
Staats - und Gemeindebehörden, Bcrufsvertretungen usw, wenden
und deren Auskünfte erbitten . So hofst man unvermeidbare
Izarten nach Möglichkeit zu verhiickern. ,

Unter allen Umständen aber muß das Ziel aufrecht erhalten
bleiben: Die notwendigen Arbeitskräfte müssen beschafft werden.
Es bedarf sicher n;ir dieser erneuten Anregung zur Erfüllung der
höchsten vaterländischen Pfikcht an das Heer der Heimat, um di?
Lücken zu füllen, die im Laufs des Ausbaus der Organisation des
HNfsdienfles sich herausgestellt haben. Je ^er. der mni) mchl oder
nicht genügend für vaterländische Zwecke beschäftigt ist, handctt .zu¬
gleich auch in seinem eigenen Interesse, wenn er .Pickst die Ein¬
ziehung am 1. April abwartek, sond'eru sich unverzüglich für den
Posten meldet, auf dem er dem Äaterlande am meisten glaubt
nützen zu können. Ausdrücklichsei nochmals betont, daß landwirt-
schaftlicho Urbsiten allen anderen vorangehen. Denn wann der
Frieden auch kommen und wie günsttg er auch ausfallen mag: m
dem Wirtschaftsjahr 1917-18 sind wir in jedem Falle au, die Er-
zestsnisje drr1 )eftnischen Scholle angewieM . Daun .kommt oer Er¬
satz zur Freimachung von MklitLi-persoiien für die ^-ront und zur
Verwendung als Facharbeiter . In dritter Linie kommen die Be¬
dürfnisse der Verkch'rsanstalten , der Gem-!iidebehörden nfw. m Be¬
tracht. . „ . . .

Wir wollen dem Auslande auch diesmal zeigen, daß die An¬
wendung gesetzlicher ZmangsmaßnahmeN in Deüischland nicht not¬
wendig ist, wenn es sich ttM die Verleidignng von Dasein und Ehre
des Vaterlandes handelt, gleichviel ob durch Arbeitsleimmg . Ml
Heimatheer oder durch' S)ingabe von Blut und Leben im Stampfe an
der Front.

dem 1. März 1917 tritt eine kurze Nachtrag-bekannt.
11. 1800/2. 16. K. R. A. vc

' Daumwollge
ünk>

Korps, die îiach den. Eh em der̂ reiMlnder -'Spinne 'rei ' yergestellt sind, erhöht, fosöxn pe aüs WM>..-
von nach dem 24:  Januar 1917 ausgestellten Spmnerlaub .tw,chMU..
gesponnen'sind. Der genaue -Worimut kann m den amtlichen -
ösientlirhiuiaen und' bei den Amtssiellen eingejeheg wrrdeiu

' * Am i . März 1917 ist eme neue Bekanntmachung m Kraft ch
treten, die neben einer Meldepflicht eine Beschlagnahme. Enteuz
nun« und Einziehung von Ätz Aluminium bestehenden Gevraun,^
gegenständen und 'im Kärgewerbe üblichen Kellere,geraten vorn- fi^
Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekaum
machuna und den "Ausführüngsbestimmungen . »velche. die imt De
Durchführung beauftragten Behörden erlaßen . He Verofseu
lichung erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdrua u
den Tageszeitungen . Der genaue Wortlaut kann m den amtliche-
Veröjfenilichungen und bei den Ämtsftellen clngefehen
Soweit durch die Beschlagnahme Slllushaiturigsgera.e
werden, handelt es sich durchweg um Gegenstände, deren Ersatz in
c-.nailliertem Eisen, feuerfestem Porzellan und Ton ohne weltecrs

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  hielt
am Donnerstag , den 22. Februar seine Haupioersammlung ab
Aus dem ausführlichen Jahresbericht war u. a. zu ersehen, daß d.c.
43 Wochenversammlungen durchschaictlich von ^0 Mitgltedern be-
m « • » ; ksBsässatsSJJ ^ SSS^

rueroer.
betrossei.

des

Ge¬spartem.!! Kassenverwaltnng . . . .. . .. - „
Turmbau Hallgarter Zange zur Zahlung anLUwelien. Den
samieinnahmest von 16 787.S0 Mark stehen 1b 611.01 ,N->rk -->r
gaben gegenüber. Die Bücherei wr .st gegenwärtig e.« n Bestand

reis«AmZsKung.
Viebitich.

' " Güterverkehr auf dem Rhein.  Vom 1. Marz
an wird von verschiedenenSchissahrtsIesellschasienein Fracht- und
Eilgüterverkehr auf dem Rhein eingerichtet, der sich von oen hv!»
sändijchen Häsen bis nach Straßburg h'naus erstreckt uno die am
Rhein gelegenen Orte bedient. Zur Entlasttmg der Eyenoahn soll
der Pripatgüterverlehr , soweit er sich für die .Schchfsbesordermig
eignet, d. h. fotoett ;cs sich nicht um feuergefährliche, explyave,
atzende und Güter in loser Schüttung sowie um den von der e-ijen
bahn abhängigen Anschiußverk.h handelt, aus den Wasserweg
übergcleitet werden. Vom genannten Tage gn werden da.-er ^ ne
Güter km Verkehr zwischen den' von den Dampfern bedienten Or¬
ten zur Beförderung auf der Eisenbahn nicht mehr zugelasien
werden.

' Mit dem 1. März 1917 ist eine Bekanntmachung (Nr . 3300/1.
17. Z. IC. lila ) in Kraft getreten, durch die eine Bestandserhebung
und Beschlagnahme von Korkholz, Korkabsüllen und den daraus
hergestellten Halb- und Fertigfabrikaten angeordnet wird. D:e Be¬
kanntmachung umfaßt Korkholz, Zierkorkholz, Korkbrocken, Kon-
abfälle, Korkschro't,' Korkmehl" sowie alle sonstigen bei der Korkver-
wertung sich ergebenden Korkrückstände; neue und gebrauchte « orr-
stöpsen (Pfropfen), Korkspunde und Korkscheibenu neue' und ge¬
brauchte Korkringe und Korkfender;' sowie alle übrigenLabrliüte
aus Kork, soweit 'in ihnen der Kork in unverändertem Zustande eitt
halten und nicht mit anderen Stoffen fest verbunden ist (also z. .
nicht Korksteine, Linoleum, Jsoliermttte ! ufw.). Bestimmte, in der
Bekanntmachung näher bezeichnete Minde tmengen s-nd fedoch von
den Anordnungen ausgenommen . Ebenso ist die ß'
Verwendung und Lleräußerung der deschtagnahmten Gegemta w
in bestimmtem Umfange erlaubt geblieben. D>e Meldung uber -̂.
einer Meldepflicht unterliegenden Bestände hat in der
kanntmachung näher angeördneten Weise bis zum 10. Marz 191/
zu erfolgen. Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Lcrojfent-
lichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Am 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung in Äroft Be¬
treten, die neben einer freiwilligen Abliefercmg von
auch eine Beschlagnahme, Enteignung und Einziehung von Br■ i -
glücken Vorsicht. Sille Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut

verhättnissê pteninäßig âusgelührt ^werden und MKMWK
lich eine Betelligung von 6b Wandcrsreunden. --lach dem Bericht
des Rechners betrug der Witgliederbestand am
1149. von denen etwa 250 zurzeit im Heeresdienst st-W . Le.de-
hot der Klub im vergangenen Acremsfahr weitere 1v Wanoer-
freunde auf dem Felde der Ehre verloren . Trotz,dcs allgemeinen
w' rtschafilichen Niederganges , unter denen auch der Rhein - und
Taunus -Klub mit seinen Turmanlagc-n m bezug «us, Eingang ee;
Pachtgelder und Turmeintrittsgcldera zu leiden hat, ist has flnan--
^iclle Craebnis günstig zu nennen, hat es doch die vorsichf'.ge und
^ ' Käsienver'walttmg gestattet, die restlichen 65 Sknteu,cheme

5)all " " " . .
mep

gaben gegenüber. 4,-,« « «>>,»»». .•*>.?*1* w '"~ — ? o-m Wi,,..,
Don etwa 380 Büchern (meist gute und neue Führer ) und ^.,0 Wege
karten auf. die den Mitgliedern zur freien Benutzung zu. .
iiauna flehen. Bon einer Neu- bezw. Erganzungswah - ocs Bor
tandes wurde Abstand genommen. Die- derzeitigen Bochands^

mftglicder bleiben ein weiteres Jahr in -hrcu
wurde beschlossen, auch während der Kriegs« ,t me Wanden .ngen
für die Teilnehmer in der bisher üblichen Weife weiter zü M ^ n
und für die bctrcffcnbc Auszeichmmg in Anrechnung zu bringen.

Die Lage des  A rb ei ts  m a r ki e 2 sur Hessen. Heste, -
Nassau und Waldeck.im Monat Januar 1917. Benchret .voyte Mit¬
teldeutschen Ärbeiisnächweisverbaich. Der Sirbcilsmaiit st-fts
Zeichen stärkster' Anspannung'. , Die Nachsrage nach Nr ->ettsHM»c.r
nahm erhebl'ch zu.und zeigte in Frankfurt a. M . den hMckhMen
Stand . Die Bennittlungen nahmen gegen den Porwonftt teMer
xu.  Das Mewllgewerbe zeigt nach wie vor überaus starke Nachfrage
nach hochgualiftzicrten Facharbeitern . ,Jm Bmlgew.erb.e uno --,pla¬
gewerbe' ist ebenfalls weiter starke Stachirage. Ssitücr und Polsterer
waren für Heeresarbeiten stark angefardert . .vio ^ ^chastung y-. -
eigneter Kräfte war in vielen Fällen unmögttch. ckayrunzi)-
mitielgewecbe h-rrschle starke Nachfrage nach Bäckern, die m 1 z --
Hälste befriedige werden kannte. Ebenso verhieli es sich um Be-
kieidunasgewerbe mit Schuhmachern, hier war fast kein Angebot
vorhanden. In Franksnrt a . M . waren enuge Schneider ar ^- ck-
los . Friseure konnten ebenfalls nicht bcjchafsr werden. Die Nach¬
frage nach Packern und Äusld.nsern hob sich wegen den ^ orrnona-
In der Landwlrlschast mar cm sprechend der Mreszeff mnd den
Witterungeverhältnisken die Nach,rage gering ubersttez; l«doch vav
Angebot. Das Angebot von lugendlichen Arbeitskräften, beson¬
ders von auswärts , nahm zu, fast alle ronnteii .m geeignete Steltti
ÜNteraebracht" werden. ' Das Hotel- und -Ga,twn -tsgewerb.e fliegt
entsprechendden Einschränkungen darnieder. Der geringen Nach¬
frage, die sich ln der Hauptsache auf tüchtige 9® # .® ^ '
konnte zum großen Teil entsprochen werden. Das T-ruchdn.crg-.^
werbe meider guten Geschäftsgang, — t-er weibliche “ fi’t'i.&ina .„u
gleicht in seiner Gestaltung dem männlichen. Arbeftskraste sur
häusliche Dienste find infolge der höher bezahlten gemerbuwm Ar¬
beit schwer zu bejchafsen. D. r Zuzug zur Man, ttonsarb -it halt an.
Bei Näherinnen und Heimarbeiterinnen uahni d;c Befchaitigimte' -
Möalichkeit etwas ' zu. Durch die Kontingeiitterung in der Tabaks-
induktrie wurdeir an verschiedenen Stellen Arbeitskräfte frei, die¬
selben konnten leicht in passende Stellen der Heereomdilstiueunter-
aebraäit werden. Nur in rein ländlichen Bezirkcn begegneie dn-
'ünterdrinaung einiger Schwierigkeit., Die Vermittlung von ar-
bLiLssähigenl âzarettirlsassen beim Aroeitsamt tn FrankjUrt a. Xc.
konnte erweitert werden, und zeigte erfreulichen Erfolg.

»' Die neue Mode.  Just , als die einichneidenden Maß¬
nahmen zur Strecknng unjeccr Vorräte an Web-, Wirk-, Strick
und Schuhwaren einsetzten. als alle Welt belehrt wurde, daß ein
Loswinschaflen ohne Maß und Ziel nicht mehr ' mochte) wäre,
führten unsere Cckiuhmacherin Anlehnung an die neu-' , deutsche
Mode die hochlchafiigen Damenstiefel ein, und unsere Modemacher
fanden die kurz aelchürzten weiten Damenröcke, wahre lingeheuer,
von denen jedes einzelne 5 bis 7 Meter Stoff fraß . War es Toll-
beit Lcichlinn oder unmirlfchaftliche Veranlagung , die uns bei*
Widersinn dieser Mode begehen ließ? WLr's flnMcs Loswkrr
schäften gewesen, mühte man es als ein bedenkliches Anzeichen be¬
trachten'? aber "nur wenige Kreise, die für das Vöiksganzr nur un-
bedeuteiid sind, haben aus diesem Sinne wähl- und planlos cke
Mode milgemachi. Anders die breiten Massen, die immer in Mo-
dedingcu unselbständig sind und immer den Beispielen der touaii-
xebenden Gesellschaftsklasien zu folgen trachten, sie solgen der
Mode, weil -sie auch gern hllbsch ausgepicht dabergrhen wollen und
ihr Reckil dazu den Krelstn, denen die Mod- Lebene-inhalt ift, eni-
chicden streiiig machen. Es fällt heute den Gesellschaftsschichten,

die vermöge ihrer finanziellen Lage die Entwickelung der Mode be¬
einflussen' tonnen, eine große Verantwartung zu, weil sie durch
Einfachheit und Schlichtheit der Kleidung und vernünftiges An¬
passe» an die Verhältnisse für tausende und aber taiisende vor¬
bildlich sind. Ebenso liegt es an den Erfindern der neuen Mode,
eine Form zu schaffest, die der Zeit entspricht ur.ö doch gefällig ist.
Augenblicklich herrscht der Empirestil vor, dessen Formen, wenig
Sekcgenheir zum Llbwcichen bieten, wenn nicht eine bizarre Ber-

der Bekanntmachnnü „nd aus den Slussührungsbesiiinmungeii,
urchführung beauftragten Kommunalhehorden

Anschlag und Abdruck in den" Tageszeitungen, Um den Bedürf¬
nissen des Gottesdienstes gerecht zu ,« " cken fleht. b-e Bekannt¬
machung vor , daß hierfür vorerst \t  eine * -.)uc-tbleiben fori. Auf kunstgewerblichenober tunstgeschichtlichen Wert,
öer durch behördlicherseits für diese Bekanntmachung besonders
namhaft gemachte Sachverständige festzuMen st unmittelbar
durch die Aufsschtsbehördeanerkannt E , wird di- « erl-che- nennmmen werden. Der genaue Wortlaut rann IN oen
amtlichen^Beröffcntlichungen und bei den Amtsstellen emgesehen

Zu der Bekanntmachung Nr . \\ r. M . 57/4. 16. K. R. A. vom
81. Mai 1916, betreffend Bestandserhebung von - tierischen und

gußen , da «-nck
lärmte rrian.üffim« BW ne iwt uji au»v»>rj»m pnoepen, «o» triua.n >̂uee, .
vch. « m'n M mtt ^ Ä -it.der MM « n. N ^ Ln 'Re ^ nAZi ^ stck'mungen der Pe-immt-

form nur !o wen°g üingeSnorrt werden, daß jede Dame mit ihrem
Kleid nach heutigem Schnitt auch im Ec-mmer mrd Herbst dieses
Jahres -und auch im kommenden Jahre in Ehren bestehen-kann.
Die Domenmade wird also dieses Mal keine nllzuiolleii Eprüna .'
machen: zu' Modcausgeburten wäre auch wahrlich unsere Wiste
Zeit n'cht geeignet. Es muß auch den cptremcn Anhängern de:
Modewechseis, die sich allen launischen Einfällen der Modekünstier
willenslos anzuzmisen pflegen, endlich zum Bewußtsein komme'!,
daß jetzt, wo alte Kräfte unseres Volkes angespannt werden müsse,'.,
die Mode nicht halbjährlich lveck-sein kann, nnd daß die Kleider Un¬
serer Damen jetzt langlebiger sein müssen als im Frieden , wo wir
aus vollen Vorratskammern wirtschaften konnten. Sollte aber
diese settstoeiständllche Auffassung in der kommenden Mode von
den beteiligten Kreisen nicht mit allen Mitteln zur Verwirklichung
gebracht werden, so kann es schon heute als bestimmt gelten, daß
dann im höheren Interesse der Erhaltung unserer Wirtschoftskrasl.
eine Zwangsbekehrung aller Mode-Außenseiter zu einfachen, spar¬
samen Formest mit allem Nachdriscke cinsetzrn wird.

s - E r sa s ii r E t r ü m p s e. Wir leben heute in der Zeit der
j „Ersätze".- Der- ltegk rav  GsdN.nke höchst nähe; sich auch aps esijem
{ Gebiete nach Ersatz umzusehen, aus dem wir besonders stark ans
! du- VergängUchkeir alles Irdischen hingewiesen werden ; nach

!
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einem Ersatz nomftä) für .uitfere Strümpfe. Höchst geeignet bâ ii
rft dis Wickelgamasche, die ein Fachmann in der „Chemnitzer All'
Meinen Zeitung" envsi -chll. Jpde Hausfrau verfügt wohl übci-
ÄieGsrrest«, GojMicke und dergleichen, di« unnütz mrcherlirgen
und feiuen andern Zweck zu haben scheinen, als Me Herrin Bes
2? uie& ^urch >hr zweckloses Dasein zu ärgern. Aus derartigein
Material dürsten such aber höchst brauchbare Wickelgamaschen her-
neuen raffen. Nicht allein, daß sie der Abnutzung weniger unter¬
warfen find, haben sie auch den Vorzug der größeren Wärme vor
den Strümpfen,,'cibst in deren dickst«! Exemplaren, voraus. Wäh¬
rend das untere Ende mit einem Heftel zum Einhaken in den
schuh versehen wird, wird das obere mit einfachen Bindebändern
ausgeftartet. Die Wickelgamasche isr für Kinder wie sür Erwach-
,cne geeignet und als hervorragendes .Hilfsmittel zur Strc-ckung
unserer Slrumpfvorräte zu betrachten. In gleicher Weise ist der
Ersatzfuß berufen, diesem Zwecke zu dienen. Jeder Struinps icht

h '̂sfẑ iage ganz besonders sympathische Eigenschaft, bis zum
netzten Rest als ErsatzfuH verwendet werden zu können. Dies ist
sozusagen seine Unsterblichkeit. Aus Strumpflängen und Resten
oennag man Ersatzfüße ln Form der auf dem Strumpfmarkt be-
karmten Reisesocken herzustellen, die aus einem einfachen Schlauch
mit abgenähter Spitze bestehen. Der Ersatzfuß, der auf diese Weise
umsteht, must einige Zentimeter über den Schuh nach oben ragen,
wo ihn die Wickelgamasche umhüllt. Welche Annehmlichkeit es ist.
das Gefühl AU haben, ganze Strümpfe zu tragen, wird jeder emp^
finden, der einmal in der entgegengesetzten Lage gewesen ist, und
deren Zahl wird in dieser Zeit nicht gerade gering sein. Wenn
nun aber alle Strünrpfe verbrauckst sind, was dann, höre ich ängst¬
lich ftagen. Gemach, gemach. Auch dann ist noch, ein letztes Mit¬
tel vorhanden, und zwar in Gestalt der altbekannten Fußlappen,
,iir welche altes verbrauchtes Unterzeug oder alte Wäsche, natür¬
lich nur solche, die wirklich zu keinem anderen Zweck mehr zu brau¬
chen ist, verwendet werden kann. Wie in der Natur bekanmlich
nichts verloren geht, so braucht es auch in der Wirtschaft nicht der
Fall zu sein, nur mutz man die Augen auftun und nichts „verkam-
wen" lassen, wie es im Volksmund heitzt. Wir leben heute in einer
Zeit, in der es sich jode Hausfrau stets doppelt und dreifach über¬
legen muß. ehe sie einen Gegenstand als „D. U." in die Rumpel¬
kammer wirft. Demi was auf den ersten Blick als gänzlich „dienst-
unbrauchbar" für jeden wirtschaftlichen Zweck erscheint, läßt sich
schließlich doch noch auf irgend eine Weise im Haushalt verwerten.
Eine Hausfrau, dic ihre Pflichten in dieser Weise anfsaßt, trägt mit
dazu bei, uns das wirtschaftliche Durchhalten in diesem uns auf-
gezwungenen Kriege zu erleichtern, und verdient sich dadurch denDank des Vaterlandes.

ierzog— Das Gesamtergebnis ' der Spenden für die
Ernst Ludwig-Jubiläumsstiftung beträgt bisher schon über
Mark.

KstMkmch- Eine m setzigsn EtchMnsppM ZeMuf «« beson¬
ders beherzigenswerteInschrift findet sich als Inschrift auf einer im
vorigen Jahre erbauten Scheune in einem hesstschen Dorse: „Er¬
baut ohne Bier und Branntwein — Soll diese Scheune ein Zeug¬
nis sein, — Daß Mauermami und Zimmermann — Auch ohne
Branntwein leben kann."

ReWefie RschrLchLm.
Der Areilrig-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 2. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Wern und Arras blieben mehrere Erkun-

dungsvorstöge des Feindes ohne Erfolg. Gegen unsere Grä-Möt» rtfffiA ««»1S _ —_ < '

Wiesbaden. Die Betriebsverwaltung der Wiesbadener
Straßenbahnen hat auch auf den verschiedenen Linien in Wies¬
baden Aendsrungen in den Haltestellen eintrcten taffen: insqesamt
beträgt die Zahl ,der sartgesallenenHaltestellen 25.

oen östlich und südöstlich von Lauche; drangen nach lebhaftem
Feuer starke englische Abteilungen vor . Sie wurden abge-
wiescn . Im Nahkampf blieben 20 Gefangene mit einem Ma¬
schinengewehr in unserer Hand.

Im Ancregebiek vielfach Zusammenstöße im Vorfeld
unserer Stellungen ; dort und bei Säuberung der Engländer-
Ttefter  bei Sailly wurden 36 Gefangene und drei Maschinen¬
gewehre eingebrachk.

An der französischen Front fanden mehrere örtliche
Unternehmungen statt. Südlich von Nouvrvn holten unsere
Slohtruops einige Gefangene aus der zweiten feindlicher;
Gradenlmie . >

Oeftlrchcr Kriegsschauplatz.
Front des ÄeneralfelLmarschaLsPrinz Leopold vou Bayern.

Westlich und südlich von Riga , zwischen Miadziol - und

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblätterii
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. GenemMmmmchs 1L.
ßmmmmmd  der Festtmg Mxstrz,.

Am 1. März 19,7 ist eine Rochttagsbekannttnachnng zu der Ve-
l. 16. K. 2L 2t vom 31. Mal 1916 er-kanutmachuug Ja.  W . M. 57/4,

lassen.worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.

_Gouvernement der Festung Mainz.
Am 1. März 1917 ist eine Bekanntmachungbetreffend „Be¬

schlagnahme. Vestandserhebung und Enteignung von fertigen, ge-
brauchten und ungebrauchtenGegenständen aus Aluminium" er¬
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
_ _ Der Gouverneur der Festung Mainz.

Versteigerung.
DoS 2Lrke « gut  der Gheleutr Wcingntsl -e«

frtzrr K & v f L e nt h « ri ? gelangt mit Montag , den
S . März L8LT , vsr,nittags 1 1. illjc im BLyrischrn
Hof . Wiltz . Mütter , einzeln öffentlich znr Ver«
stsiAernng . Auözüge sind bei drn Besitzern z« er¬
halte « . 6ö§

Dr . Doesseler ' .

Ilarocz -See , a« der Stfcharu , sowie zwischen dem oberen Se-
reih und dem Dnjefkr war zelkwelllg sie Gcfechkstätigkeikrege.

Aüffochemnß.

Auf dem Lstufer der Äarafowko brachte ein Vorstost
unserer Sturmtrupps vollen Erfolg . In der russischen Stet-
lung wurden ZNinenstollen gesprengt , 1 Offizier. 170 Mann
gefangen und ze drei Maschinengewehre und Mnenmerfererbeutet.

wc Während der verflossenen Nacht hat sich in ihrem Logis
an der Schwalbacherstraße die etwa 30 Jahre alte ledige Elfriede
Weise aus Lindenthal, später in Charlottenburg, indem fie' Gift

gebracht. Die Selbstmörderin ist aus guten Ver¬nahm, ums Leben ^
hülttiifsen hervorgegangen. Ihr Vater war Stabsapocheker. In
der letzten Zeit war ihre Kaste derart ungünstig, daß sie aus öffent¬
liche Hilfe angewiesen war. Mit ihrer Mutter trieb sie sich Tag
und Nacht in den Straßen herum, und mehr als einmal haben dic
Zweie sich auf der Polizeiwache gemeldet, iun unentgeltliches
Nachtlogis im Polizeigefüngnis zu finden. Meist waren Mutter und
Tochter dabei bis zur Bewußtlosigkeitbetrunken. Ihre Mutter be¬
findet sich zur Zeit wegen Süuserwahn im Krankenhaus.

Wiesbaden. Die Firma W. Ruthe in Wiesbaden brachte am
Mittwoch hier 52 Numniern Moselweine, rheinhessische und Rhein-
gauer Weine verschiedener Jahrgänge zur Versteigerung. Die
Weine waren naturrein. Erlöst wurden sür 15 Fuder 1915er
Moselwein 2800 bis 5510 Mark, zusammen 57 970 Marl , durch¬
schnittlich das Fuder 8805 Mark. 10 Halbstück 1915er rheinhessische
Weine 1660 bis 2810 Marl , zusammen 19 390 Mark, durchschnitt¬
lich das Halbstück 1039 Mark, 18 Halbstück 1915er Rheingauer
Wein« 1930 bis 5210 Mark, zusammen 57 950 Mark, durchschnitt¬
lich das Halbsttick 0219 Mark, sür 1 Halbsttick 1914er 1730 Mark
1 Viertelstück desgleichen 960 Mart, für 1 Halbstück 1911er 2260
Mark. 1 Halbstück 1913er 1910 Mark, 1 Halbstück 1907er 2100 Mark,
2 Halbstück 1968er 1900, 2320 Mark, .1 Halbstück 1912er 2030 Mark.
1 Biertelstück 1915er Niersteiner Hetligenbauni Riesling Auslese
8510 Mark. Der gesamte Erlös betrug 154060 Mark ohne
Rffer.

— vom Rhein. Eine bedeutungsvolle Wendung steht m der
Lage der Kleinschifter auf dem Rheine und Maine in Aussicht.
Zahlreiche Agenten sind an der Ar' " *■' ' ~ . .
zum Verkauf ihrer Schiffe

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.
In fünfmaligem . sehr verknsireichem Ansturm versuchten

d;e Rüsten, die Höhen nördlich der Valepuknastraste wieder
zu nehmen . Die Angriffe sind sämtlich vor unseren Stel¬
lungen zuslimmengcbrochen.

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen
und an der

Sämtliche Gutscheine , welche v »r htm  1 . Janire«
*917 ausgestellt und noch nicht gezahlt , sind bis zum

Wätj 1017 'der unserem Kassierer , Herrn Hofmann,
zur Zahlung emzuretchen , da die. Lieferer von Waren nach
dieser Zeit auf Zahlung « licht mehr rechnen können . WS

Die KriegsHilft HochHsLM.
Die Mitglieder deck

Al a z c d o n i f d) c n Frank
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generale.uar,ie« ,!eister: Ludendorsf.

HochHeim KM Main
Erngekragene Genoffenschaft mik unbefchr. Haftpsiichk

Dom Rhein.
Kleinschi ff«

hlreiche
p-un Berkc W^ W. | | ^
Die gebotenen hohen Preise haben auch bereits da und dort solcheifrov nomttf.-iCrf t s ....

Zahlreiche Agenten sind an der Arbeit, die sog. Partilulierschsfser
große Unternehmer zu veranlassen.an

Schiffer .veranlaßt, ihre Selbständigketi aufzugeben mit der Aus¬
sicht, als Angestellte der Käufer auf ihren bisherigen Schiffen gegen
guten Lohn weiter fahren zu können. Viele Vertreter der alten
ehrbaren Schtfferzunft sind jedoch entschieden gegen eine weitere
Aufsaugung der Klcinschtffahrt durch die Großschifferei.

— Aus dem Rheingau. Bisher kaum jemals erlebte hohe
Preise werden gegenwärtig bei allen Versteigerungen von Grund¬
stücken, sowohl Acker- wie Weinbergsland, erzielt. So wurden in
dieser Woche für einen 5 Morgen großen Acker in Eltville rund
26  000 Mark , also 5000 Mark pro Morgen geboten. Für einen
Weinberg von 40 Ruten Flächeninhalt erzielte man 870 Mark in
der gleichen Gemarkung, was einem Preise von 5—6000 Mark pro
Morgen glcchtommt.

Frantfuri. In einem Haus der Ludwigstraße war am Sa :ns-
tag abend ein kleiner Brand in einem Büro ausgebrochen. Nun¬
mehr hat die polizeiliche Untersuchung ergeben, daß ein dort onge-
stelltes junges Mädchen Veruntreuungen begangen und zur Ver¬
schleierung der Tat die Möbel in Brand gesetzt hat. — Ja einem
Adort wurden zwei jugendliche Umhertreibcr dabei abgefaßt und
festgenommen, als sie unter sich den Inhalt zweier Expreßpakets
teilten, die sie vorher im Haup-bahnhos gestohlen hatten. — Im
Postschuppen des Postamts 9 am Hauptbahnhof wurde von einer
Postaushelferin ein Postaushelser beobachtet, wie er Postsendungen
seines Inhaltes beraubte. Nach seiner Festnahme wurde eine Haus¬
suchung in seiner Wohnung vorgenommen, wo sich eine reiche Beute
gestohlener Postsendungen, hauptsächlich non Feldpostpaketenvor¬
fand. Es wurden beschlagnahmt: Tabak, Zigarren, Zigaretten,
Tcrschenlaternen, Fleisch, Konserven, Wurst, Eier, Butter und
sonstige Lebensmittel. Da der Betreffende, «in in den fünfziger
Jahren stehender Witwer, Karl Bornwalter, schon mehr als zwei
Jahre bei dem Postamt iätig ist. wird angenommen, daß er in der
langen Zeit schon eine große. Menge Fetdpostsendungengestohlen
hat. — In einem Hause in der Bülowstraße ertrank das fünf¬
viertel Jahr ntte Mädchen einer Arbeiterfamilie in der Badewanne.
Die Mutter harre das Kind kurze Zeit ohne Zlufstcht gelassen; als
sie zurückkam, war das Unglück geschehen.

Wb Das Stellvertretende Generalkommando 18. Armeekorps
teilt mit: Der „Nassauer Bote" in Limburg hat am 26. Februar
die Nachricht verbreitet, daß in Brcitenou, Dessen und in anderen
Orten des UnterwesterwaldkreifesErkrankungen an Pocken vorge-
kommcn seien. Gegenüber bie|er Mitteilung wird auf Grund von
Erkundigungen au zuständiger Stelle festgestellt, daß lediglich in
Dessen zwei PockcnsäUe infolge Einschleppens von außerhalb sich
ereignet haben, unb daß außer diesen beiden Fällen keine weiteren
Erkrankungenerfolgt sind.

Franksuri. Die Stadtverordneten bewilligten die Summe von
50 000 Mark ats Beitrag , zu den Entwurfskosten eines Groß-
ichiffahrtsweges vom Main zur Donau, von dem man sich eine
beträchtliche Hebung der wirtschaf:lichcn Zukunft Frankfurts ver¬
spricht.

— In der Nestergasse in Heddernheim sttirzte ein 4jähriges
Mädchen in eine Jauchegrubeund ertrank.

Alainz. Hier wird demnächst eine hessische Landes-Gemüse-
stelle errichtet. Ihre Âusgabe erstreckt sich daraus, die entsprechen¬
den Produkte zu .erfassen und die einheimischen Bedürfnisse sicherzu-
bellen. Da Hessen auf diesem Gebiete ein Ueberschußland ist, so ist
eine Abgabe der Mehrproduktion nach ganz Deutschland vorge¬
sehen. D:e Ausfuhr erfolgt jedoch nur durch die Landes-Gemüfe-
stelte. Der Skuftauf in Hessen durch auswärtige Händler ist nichtstatthaft.

Eingesandt.
Betrifft : Fleischlarken.

Nachdem auf d:? amtliche Bekanntmachungvom 23. 2. 17. des
Oieftgen Bürgermeisteramtes faetr. der Fleifchlarte Verkäufer die
Abtrennung der ft,» Anteiifcheine am Samstag , den 25. 2. 17.. in
nicht zulässiger Weise behandelt haben, vielmehr sämtliche 10 Anteil-
scheine wieder «btrennten mit dem Bemerken, die Bekanntmachung
sei nur auf diejenigen Karten zu beziehen, deren Inhaber auswärts
gch verpflegen müßten, oder die, auf fehlende Anteilscheine mit ent¬
sprechenden Abzügen von der Gesamtfleischmengedrohen, sei Fol¬
gendes zur Aufklärung den Inhabern von Fleischkarten mitgeteiit:

Die Reichsfleischkarte ist eine Einrichtting, die. wie das Wort
schon sagt, für das ganze Reich Llnwcndung findet, und die iedein
Deutschen Gleichberechtigung im Fleischbezug sichern soll

Wenn auch Anfangs die festgesetzte Fleischmcnge von 250
Gramm per Kopf und Woche und die Aufteilung der tatsäck,«»
mehr oder weniger hinreichenden wöchentlichen Ueberweisuna der-
selben. auf Anteilscheine per Woche durch die unteren Behörden
verschiedene Auffassung fand, so ist jetzt zu Anfang dieses Jahres
durch das Kriegsernährungsamt die Unklarheit behoben worden
und sind Me Fleischkarlenabschnlfte mit der auf Grund des § 6 Ab-
to 1 Verordnung des Sriessernübrnngsamles vom 21. AuMsi
1b lö über die Regelung der Fleischversorgung fesigeseßlen Höchst,
menge zu beliefern, d. h. zur Zeit mit 25 Gramm pro ft,« Anteil.

-y-’-1* * m einer Woche infolge geringerer Ueberweisung der
Schlachttlerc die zur Verfügung stehende Fleischmengezur Beliefe¬
rung aller 10 Wochenabschnitte der Fleischkarte nicht aus , io dürfen
tu den Metzgerladen nur für so viel Abschnitte Fleisch oder Wurst
abgegeben werden, als Fleisch vorhanden ist..Die Bürgermeistereien
sollen allwöchentlichbestimmen, welche Wochenabschnitte seweil«
zinn Bezug von Fleisch oder Wurst in den Metzgerlädenberechtigen

bw restlichen Abschnitte können sich die Inhaber der Fleisch-
.arten Wild, Geflügel oder ausländische Fleisch- und Sveckwaren
*0®’ ' efchgssen oder sich auswärts und auf Reisen verpflegen
-Unter keinen rimständen ist der Verkäufer berechtigt, die übrigen
Abschnitte abzutrennen und zurück zu behatten." Der Käufer soll
sich daher vor allein klar inachrn, daß er sich selbst und die Allgk-
memheit msosern schädigt, weil zn viel resp. zu Unrecht abgetrenate

Anteilscheine auch zu Unrecht und zu Gunsten Anderer (soge¬
nannte gute Bekannte, alte gute Kundschaftund Selbstversoraer)
von dem Verkäufer verwendet werden können und mithin der Ver¬
käufer so leicht nicht belangt werden kann, da die -zu Unrecht mehr
abgeti ermtcn 'Artteile ihm als Ausweis und-Unterlage dienen, daß
habe ^ eischwaren nur gegen Anteilscheine richtig abgeführt

Also: Es ist unter allen Umständen zu beachten, daß 1. nicht
Anteilscheine abgetrennt werden als Gramm Fleisch,-qe-

tellt durch 25, zur Slusgabe gelangen, z. B.
bei 250 Gramm Fleisch 10 Anbeilscheine,
bet 150 Gramm Fleisch 6 Anteilscheine
bei 140 Gramm Fleisch 6 -Anteflscheine,
bei 125 Gramm Fleisch 5 Anteitfcheine,

, ? ■}’a» der Berkäufer. der mehr Airieilscheine abtrennt, als
gesetzlich zula,sig, strafbar ist und

3. daß jede Uebertretung im Interesse der Allgemeinheit der
Behörde zur Ahndung angezeigt worden soll unb muß.

Der Einsender.

werden zn der Donntaa . den I t . Mürz nacbmittans
4 Uhr im Gnstnaufe „»um Nassauer Hof " bei Heren Philipp
Schöü 'ier ttarrflndendsn

oröe ^ ilichen

HaupiverfüMmluNg
höflich einneladcn.

Gegenstände der Verhandlung.
l . Vorlage der Jahresrecknung 191 « .
3 . Vorlage und Genehmigung der Bilanz und her

Gewinn - u. VerlnttreÄnnng vom 31 . Le .-embcr >'.k!<b
3. Eutlattnna von Vorstand und Aufstchtörat.
9 . Berweudun « des Reinsewiuus SO SO.
L. Berich » des UnsfichtSrates über das Ergebnis der

iNrn  vorgenommenen Priitungen , rn- beisnvere
der peietzlichei« Vriftung durch den Verbandsrevifor

0 . Wahl von Vorstand ."- and AufsichtsratSmitaliedern.
7. 'Anregungen nnv Wünsche der Mitglieder

BakrreSrechnrmg und Bilanz können von beute bis zun«
Tage der Hanvtveriammlnng in unserem Geschäftszimmer .'
einaefesteu w »rden . xz.H

Sschlieim a. Main , 1. März 1017.

.

Der Auffichisrai . Der Äorsianö.

NLNklAgUNg.

fiir die vielen Beweile herjlidwr Cfünabm», lowie für
alle Kranjfpendcn bei dem Ifinfcbeideu meines lieben Gatt-n,
unteres treubeforgten Vaters, Schwagers und Onkels tagen
wir hiermit innigsten Dank. Beloneleren Dank Fjerrn
pf. n-er Gerwin für die trostreichen Morte am 8r<»be.

?rau Johanna Ko tk  und Kinder
'0I- ncfoTt^ ngedsrigtzn

eil
s . er ™ l- 1917 ij'i. ciim ktirze•Nachtragsbekarmtmochunff zu
der BekanntmachungU . I!. 1800/2. W.  K. R. A. betreffend .höchst,
worden^ Vanntwollspinnsioffe und Bauu'wollgkspinste" crlass.m
. ... Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachiinaist in den Amts¬
blättern und ourch Anschlag oeräsfer-tlicht worden.

Stellv. GenenalkommaudoiS. Armeekorps.
_ _ Gou vernen>ent der Festung Mainz.

m (
für Hausarbeit.

Friedrich  B g chc m,
66H Mae »,wen.

2 Springer
61©su verkaufen.

Hihü Becher 11,
Rüssersr-eim , Wald strafte 47.

Klifner Acker
ötälle Werbee udeeeKäsboch-
i'otort zu dachten gcstrcht 61H

Nnaelim »n Wgiot«Lxvedblon.

ßisRkl Wb Me
zik mieten gesucht . fflfi

Vngobote au nie Mligl-
<Hrv»ditio « Ls Blattes.

, En l . Mmz 1917 :st mneBekanntmachung betreffend Beschsaq.
nähme. DLsiaudserhcbungund E-Keignung sowie sreiwilliae Ab-
!!e,enn,g von Glocken aus Bronze erlassen worden. J

. ?'erŴHaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und ourch Anschlag veröffentlicht'worden.

Stellv. Ge, .eralkommando18. Armeekorps
Gouverv.emenl der F-tfinüg Tfla’nv.

I l . Marz 1917 ist «ine' Bekanntmachung beixeffen'd Be-
: irrrnoserheoung und NsschlagnaKme von Korkhslz. KorkabfSllen und
I )̂rbcn atHUS ^rgesiellten haifl . und Ferligipbrikalen erlassen

“•'H '" Fass! Reisita»
Es » Sjn " I * raxi,s

ä-VSenlr-IÔ î tS*. 50 « S.

Zahnsclimerzbeseftfgunär Zahnziehen. Nervlötess,
PJombseren, Zajii!rej»«Jiertinfen, Künstl. Zalm*

ersatz in div. Ausführungen «. a. m.
SpraelMt . ; N—6 Uftir. T« lef <»ix .8118.

Dent st des Wiesbadener Beamten *Vereins,

vezugeprest
Lringerlohr
ohne Sefte

M  28,

der St«

. Unsere Leb
Harscht großer

Es ist von
erlaubt, nei

wein̂ eit zur V«> , Zu diesem
-ottthgemüse un
, . Der Äonur
M , Setzpflan
ittuh-Weißerau
Juhl heranzuzil
öur Verfügung

Bei den h>
Frühgemü
Der Wirts,

^nbau von Fr
^Meinde rech!
^Usgärten siii
werden.

Die Bestei
ustreicheo.

Agßer bet
flenbe Sämerei
^rden : Erbje

.„„-vorstehendes:
,,Übungen auf Sc
l '̂ JHiiHags  von 1
voilse entgegen gei

Hochheima. 1

Im
uom 27.
nmtes f
Uom 2.
tftib de,

rrhalte

pormii
»ettn

gu c

'nur

, Im Unschlus
vrucn- 1917 (Nr.&, kiMtnis, daß f
^chrpflichtige fw

dem 8. Sept
Die Herren

ann tmachMrx
Wiesbaden,

de

. steine Iam
O-U Beweis erh
n?lle mil,-arisch
^l'loswechselw.'
gelangen̂ so s
v'escr Mahnrw

bei uns n
Angehörig.

Men zu sollei-
solchor Aueführ
sfändc der 'Fei
femiebett? 'U
chänrpfer drauf
iL der Kriege
ftjftnute bereit
Sterben fürs
Lieben zn Har
Mrung ist sä
ftroert Zeit „


	[Seite 107]
	[Seite 108]
	[Seite 109]
	[Seite 110]

